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Die Volksschule in der Großstadt?)
Von Dr . Heinrich Kautz.

Die uns in dieser Arbeitsgruppe gemeinsam aufgegebene
Frage , wie Christus Grund , Ziel und »Erfüllung der groß¬
städtischen Volksschule werden könne , führt sinngemäß zu der
nicht zu umgebenden Vorfrage nüch der besonderen Erzjeb-
ungssit Nation dieser Volksschule in der moder¬
nen Großstadt. Um bestimm'te Mittel und Wege zu ihrer
Christianisierung angeben zu können, müssen wir vorauf wissen,
welche Hindernisse unserem Plan entgegenstehen und welche er¬
folgverheißenden Ansätze sich öarbieten . Im ganzen haben wir
den Standort festzustellen , wo die Volksschule, ihre äußere und
innere Organisation , ihre Kräfteauswirkung und ihre Sinnge¬
staltung , gemessen an den Grundsätzen christlicher Pädagogik,
steht. Wir haben die Lage zu erkunden, in der sie sich im Be¬
reich der Bildungsganzheit der Gegenwart im allgemeinen sowie
im großstädtischen Bildungsraum im besonderen befindet. Es
entspricht dem Zweck und Umfang meines Auftrages , wenn ich
zu den aufgeworfenen Fragen nur einige ausgewäblte Grund¬
gedanken aufzeige. Die nähere und weitere Ausführung ist uns
in der Aussprache allen gemeinsam aufgegeben.

Seit Jahren spricht man von einer Krisis der Pädagogik.
Do wenig eine einheitliche Auffassung über die Gründe und Ur¬
sachen der Krisis besteht , so gilt doch gemeinhin der Satz : Die
pädagogische Krisis ist nicht eine in sich abgeschlossene, für sich
existierende Erscheinung, sondern sie ist ein Teilstück der Kultur¬
krisis überhaupt . Dementsprechend läßt sich die pädagogische
Situation der großstädtischen Volksschule nur bann recht begrei¬
fen, wenn man den betrachtenden Blick zunächst auf die
Ganzheit der kulturellen und danach auf die Ganzheit der
pädagogischen Entwicklung richtet.

An erster Stelle richten wir somit unser Augenmerk auf
die Beziehungen , die bestehen zwischen der geschichtlich geworbe¬
nen Kultur und der pädagogischen Gesamtlage der großstädtischen
Volksschule. Schon seit dem Beginn des IS. Jahrhunderts
brennt in den europäischen Menschen das Bewußtsein von seiner

* » Vortrag in Bildungsgruppe V beim Katholikentage zu
Essen.

tiefinnerlichen , fundamentalen Erschütterung seines Kulturge¬
bäudes . Jetzt , da eine weltenweite Wirtschaftsstockung Millionen
den Gefahren eines körperlichen und seelischen Unterganges aus-
uefert , jetzt ist das , was ehemals ein paar Philosophen und
Künstler (etwa Gobineau und Burckharöt, Kierkegaard und
Nietzsche) einsam empfunden haben, zur Masseneinsicht ausge¬
wachsen : Wir stehen in einem totalen Kulturumbruch. Eine alte
Welt zerfällt und eine neue steigt auf in ungeheuer schmerzlichem
.mb großem Erleben . Unter der Vielzahl der Erscheinungen, die
mit dieser gewaltigen Ent - und Neuformung verbunden sind,
ragt an Bedeutung vor allem hervor jene Erschütterung, die den
Bestand unserer Kultur insgesamt vor Sein und Nichtsein stellt:
die heute allen sichtbar geworbene Auflösung der überkommenen
Lebensgemeinschaften, besonders der Familie , der Berufs - und
Standesgliedschaften , eingeschlossen die umfassende Bedrohung
von Kirche und Staat . Forscht man nach dem letzten Warum
und Wie der uns bis ins Lebensmark treffenden Entgesellschaf-
tung , so stößt man u . a . im ganzen auf die Tatsache — eine
detaillierte Betrachtung steht hier nicht zur Diskussion — daß
der Zerfall der traditionellen Gemeinschaftsformen namentlich
bas unglückselige Werk des autonomen individualisti¬
schen Menschen darstellt . Prinzipiell auf die Enge seines
kleinen Ich beschränkt , hat er kein Organ für die Notwendigkeit
sozialer Pflegschaft. Wo sein Fuß hintritt , versiegen die Quel¬
len sozialen Lebens im Grunde . Er zerschneidet konseauent bas
tausendfältige Geflecht der gemeinschaftlichen Lebensverbindungen,
und in dem Maße , wie er die Lebens- , Sozial - und Kulturver¬
bundenheit bis ins Letzte atomisiert und höchstens zu mechani¬
schem Organisationsgetriebe zusammenrafft , verkümmern auch
allmählich die Familie , der Staat , die Kirche.

Für die Volksschule speziell ist das Ergebnis des angedeu-
tetcn Gemeinschaftszerfalles eine eminente Einbuße ihrer ge¬
meinschaftsbildenden Kraft . Wie jede Lebensprovinz steht sie
für sich allein da , eingeschränkt auf ihren nur schulisch-pädago¬
gischen Raum . Die Kanäle zwischen ihr und den lebenspenden¬
den Sozial - nnd Kulturgemeinschaften sind verdorrt , und dem¬
gemäß entsteht eine immer gröbere, analog mit der Gemein¬
schaftszerstörung sich ausweitende Kluft zwischen Schule und Fa¬
milie , Schule und Kirche , Schule und Staatsleben trotz aller
Staatsrcglementierung . Zusammenfassend darf man sagen:
Infolge der individualistischen Gcsellschafts-
und Knlturentwicklung des IS . Jahrhunderts
ist die Schule in eine bedrohiche Isolierung
hineingeraten. Die Schule ist weitgehend aus der Ganz¬
heit des Sozial - und Kulturprozesses ausgegliedert . Sie ist nicht
mehr voll eine Volksschule, in der das Leben des Volkes, das
Leben der volkstragenden Gemeinschaften in weiten Wellen-
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kreisen flutet , und der Lehrer wird weitgehend nicht mehr als
Volksmann aufgesabt und gewertet , er ist für sehr viele allein
der Schulangestellte, der bloß fachmännisch abgerichtete und be-
amtenbaft bezahlte Uebermittler elementarer Wissensstoffe. Ge¬
wiß bandelt es sich hierbei um Allgemeinerscheinungen, die eben¬
sogut auf Land und Bauerntum übergreifen . Aber insofern sich
das dörfisch -bäuerliche Leben in ungleich stärkerem Matze als
Erhalter und Träger gemeinschaftsbildender Kräfte ausweist als
die Großstadt , treffen jene im großstädtischen Raum in ver¬
mehrtem Ausmaße auf.

Die besten Männer und Frauen der Volksschule — bas muh
zur Ehre der Lehrerschaft wohl betont werden — wissen um
ihre Isolierung , wissen um die volkhaste Entleerung ihrer Wir¬
kungsstätte, und die leider unter der als Folge des individuali¬
stischen Jrrganges der Gesellschafts - und Kulturentwicklung
zwangsläufig schicksalhaft überkommenen Trennung zwischen
Schule und Volk. Bereits vor dem Kriege hat sich aus ihren
Reiben der Sehnsuchtsruf erhoben : Wir müssen unsere Schule
wieder eingliedern in die Lebenstotalität der sozial-kulturellen
Gestaltung . Wir müssen heraus aus der inselbaften Einsamkeit,
aus der gemeinschaftstoten Isolierung und der Abgeschlossenheit
eines sich selbstgenügenden, autonom blinkenden Schulbetriebes.
Wir müssen wieder heran an bas Volk in seinen breitesten
Schichten , Brücken bauen zwischen Lehrer und Volksseele, Ver¬
bindungen zwischen Schule und Familie , Schule und Pfarrge-
meinschaft , Schule und staatlichem Leben . Als Jöealtnvus des
Lehrers steigt der sozial eingestellte und sozial tätige Lehrer auf.
Wir wollen nicht jene Unart des „Mnsterlehrers " weiterleben,
der einzig und allein vielleicht ein tadelloser Abc -Prinzipal und
Rechenmeister , ein vorbildlicher Lektionserteiler und para-
gravbenmäßig exakter Stundengeber ist. Unsere Herzen und
unser Wille streben vielmehr der Idee der Volkweröung ent¬
gegen . Die folgenschwere Isolierung der individualistischen Ver¬
gangenheit durchbrechend , ist dies unser sozialpädagogisches Pro¬
gramm - Pädagogik am Großstadtkinde ist zuerst und zuletzt ein
Werk der Liebe . Wir haben Augen, damit schauen wir den
leidenden und ringenden Volksgenossen an ; wir haben Ohren
und lauschen auch anf das verborgene Leben seines Herzens:
wir haben einen Mund und damit sprechen wir mit ihm : wir
haben Hände und strecken sie ihm dienend entgegen: wir haben
Füße und geben hinein in seine Stube . Wir suchen einfach das
große Herz unseres Volkes und lieben es!

Bislang haben wir den Zusammenhang zwischen der ge¬
schichtlich gewordenen Kulturganzheit und Erziiehungssituation
der großstädtischen Volksschule nur im allgemeinen be¬
leuchtet . Das angesetzte Thema ließe sich vorteilhaft ausbaucn,
wenn wir dazu übergehen würden , nun die Beziehungen her¬
auszustellen, die zwischen der Entwicklung der einzelnen
Kulturgebiete (etwa der Kunst, des Rechtes , der Staatspolitik,
der Wissenschaft ) und der erzieherischen Lage der Großstaötvolks-
schule obwalten . Beispielsweise deuten wir jedoch lediglich die
Folgen an , die aus der geschichtlichen Entwicklung speziell der
neuzeitlichen Wissenschaft entsprungen sind. In Darstel¬
lungen, die sich mit der gegenwärtigen Situation der Wissen¬
schaft beschäftigen , werden der Verlust einer einheitlichen Sinn-
hafttgkeit und die damit verbundene ungeheure Zersplitterung
des Forschungsfeldes allgemein als Grundmängel aufgedeckt. Eine
seit dem Verblassen der christlich -mittelalterlichen Jdeeneinheit
ständig zunehmende Zerbröckelung des inneren , prinzipiellen
Fundamentes , ein Versinken der letzten Ziele und Aufgaben,
kein lebendiger Zusammenhang mit der Wirklichkeit und der Ent¬
faltung von Kultur und Menschheit, ein gesuchtes Verfluchten
in vielfach unfruchtbare Fachsnstematik und leere Begrifflichkeit:
diese und ähnliche Züge werden bei der Zeichnung des heutigen
Wissenschaftsbildes angegeben.

Welche Verbindung zwischen dieser Wissenschaftsform und
der Erziehungsanstalt der großstädtischen Volksschule besteht,
liegt auf der Hand. In dem Tempo, wie die Wissenschaften in
ihrer Stoffmenge anwuchsen , ohne Ende sich aussplitterten in
neue, in ihrer Existenz immer vordringlichst erscheinenden Fächer
und Nebenfächer, schwoll ebenfalls der ehemals in ein paar
leicht überschaubaren Fächern (Religion , Deutsch , Rechnen , Ge¬
sang) sich erschöpfende Stoffplan der Volksschule unaufhaltsam
an . Es traten die Fachler in Aktion und schufen die meistens
weit überlagerten Spezialistenpläne . Aus dem Erziebungslebrer
wurde um der Wissensmenge willen der Fachlehrer , der an den
Riesensystemen der Großstadt mehrfach am Unterrichtstag die
Klasse wechseln mußte . Wie weiterhin die Wissenschaft der letz¬
ten , klaren Zieleinheit entbehrte, so wuchs nicht minder der
Stoffplan der Volksschule in den Großstädten zu einem wahren
Stosfkonglomerat an , und in der Wirklichkeitsentsremduns auch
die Wissenschaften nachabmend, folgte der Stoffüberlaöung ein
erschreckender Mangel an Lebensnähe und eine deutliche Ver¬
minderung der Lebensertüchtigung. Wirft man dementgegen die
Frage auf, wie denn die verloren gegangene Einheit und Ziel¬
gebundenbeit des Lehrplanes trotz der weiterwuchernöen Wissen-
schaftsexpansion erreicht werben kann, so sei kurz entschieden,
daß jene nicht wieder von irgend einem aufgewühlten
Fache (etwa Naturkunde ) aus geschehen kann. Es gibt nur ein
alle Fächer in sich vereinigendes , alle Stoffmengen geschlossen
meisterndes Kardinalvrinzip für die Volksschule: es ist die
christliche Volkstumsidee. Wie bei der Sozialvädagogik
in der Großstaötschule gib es auch bei der Diskussion um die
beste Form der Lehrplan - und Gesamtunterrichtsgestaltung nur
eine Lösung : hin zur Gemeinschaft : und Volk-
werdnngim christlichen Geiste.

Zu demselben Ergebnis gelangen wir , wenn wir nunmehr
zu dem zweiten einleitend angekünüigten Betrachtungspnnkt
übergeben, also auf die umbildenden Einflüsse achten , die von
der pädagogischen Gesamtentwicklung aus auf die
großstädtische Volksschule wirksam geworden sind . Haben wir
bislang allein den Bereich des allgemeinen Kulturumbruches ge¬
streift, so gehen wir jetzt in das Spezialgebiet der Bild ungs-
krisis über. Wie man gemeinhin zwischen einer kulturellen
Krisis als Mache und als Tatsache scharf unterscheiden muß , so
ist zunächst festzustellen , baß die gegenwärtig tobende pädagogisch-
methodische Krisis ebenfalls zu einem guten Teil „gemacht " ist.
Schul - und Methoöenreformer um jeden Preis bemühen sich
unausgesetzt, die „alte " Pädagogik heillos zu öestruieren , einfach
ans der bewußten und unbewußten Absicht heraus , die eigene
„neue" Lehre um so Heller erstrahlen zu lassen . Dazu kommen
die zahlreichen pädagogischen Krisenmacher, die Schule und Er¬
ziehung als einen Exodus ihrer parteipolitischen Wunschkomvlexe
mißbrauchen oder mehr oder weniger stolz als Bilöungsrevolu-
tionäre auftreten . So bedeutsam es sein mag, zur Bereinigung
der vorliegenden Krisensituation sich mit diesen Kriscnkonstruk-
teuren auseinanderzusetzen, so fällt jedoch das Schwergewicht
auf den Teil der pädagogischen Krisis , der wahr und gerecht
eine Umwandlung anstrebt . Nach dieser pädagogischen Krisis als
Tatsache tastet die bemerkenswerte Unruhe der Lehrerschaft, die
sich heute auf der Wanderschaft befindet, den „Sinn " der moder¬
nen Volksschule zu suchen, und die damit bezeugt, daß sie voll
vom Strudel der pädagogischen Krisis ersaßt ist. Zum Ver¬
stehen der Gegenwartsschule und ihrer Lehrerschaft ist deshalb
ein Erkennen der Bildungskrisis von grundlegender Bedeutung.

Um genauer den Ort bestimmen zu können, wo die vielbe¬
sprochene Krisis prinzipiell ausgebrochen ist und im Kerne noch
liegt, muß man von dem einstigen, heute verblichenen „Sinn"
der Volksschule ausgehen. Alle Bildung im europäischen Raum,
wie sie sich zur Stunde darbietet , besitzt als Grund - und Form-
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prinzip den Humanismus. Die jetzige Volksschule bat auf
ihrem Geburtsschein in Preußen ebensogut die ausgesprochene
humanistische Bilbungsiöee als Allmutter dör Entwicklung stehen
wie etwa das klassische Gymnasium . Will man die Bilöungs-
krise der großstädtischen Volksschule in ihrem ideellen Grund
verstehen — die Landschule ist wegen der sie tragenden und
umgebenden dörfisch -bäuerlichen Konstanz viel weniger hier be¬
teiligt — so muß man also der geschichtlichen Entwicklung der
humanistischen Bildungsidee Nachsehen . Dabei kommt weniger
in Frage die faktische Realität des geschichtlichen Ablaufes in
der Unsumme seiner Einzeltatsachen und Einzelverschlingungen,
tunlicher ist für unfern Zweck eine tuvenmäßige Aufgliede¬
rung des geschichtlich entfalteten humanistischen Bildungsprinzips.
Mit Ueberschlagung von feineren Ausgestaltungen und Teilver-
rweigungen lassen sich folgende Haupttypen bis beute unter¬
scheiden:

a ) Der aufklärerisch - rationalistische Typus,
des humanistischen Bildungsideals . Im ganzen wurzelt dieser
Humanismus in jener Grundthese der Aufklärungsphilosophie,
daß der Mensch an sich ein „vernünftiges " Wesen sei, und daß
die menschliche Vernunft sich letztlich mit einem Gutsein des
Menschen decke.

H) Der romantisch - idealistische Typus des huma¬
nistischen Bilöungsibeals . Als der aufklärerische Humanismus
in die Prüfung der Wirklichkeit hinein muß und von den Dä¬
monen der großen Revolutionen ( namentlich der französischen)
verschlungen wird , da ist der Sieg der Richtung endgültig , die
gegen die einseitige Verstandeskonstruktion der menschlichen We¬
senheit opponiert . Die Romantiker lehren es mit Glut und
Kunst , daß außer dem Verstände noch das größere Gefühl im
menschlichen Sein schafft. Es ist , direkt die Aufgabe der Er¬
ziehung , mit den tieferen , d. h . irrationalen Lebenskräften in
Beziehung zu treten , eine harmonische Einheit zwischen ihnen
und der Seele zu schaffen. Der alte Optimismus bleibt . Wohl
ist es eine Aufgabe , sich als Mensch zu den irrattouellcn Ur-
mächten hin zu enthalten , aber diese Selbsterziebungsaufgabe
kann getrost gewagt werden : denn sie ist wesenhaft garantiert
durch das romantisch - idealistische Dogma von der Notwendigkeit
der Selbstentfaltung des „ Geistes " und durch den Glauben an
den ewigen Fortschritt.

c ) Der materialistisch - naturalistische Typus
des humanistischen Bildungsibeals . Während sich die Roman¬
tiker und Idealisten dem Reiche des Ideals zuwandtcn und
traumverloren oder ideenverziickten Auges die „zufällige "

, „ver¬
worrene " und darum „häßliche " Wirklichkeit übersahen , setzt mit
dem Aufblühen der materialistisch - naturalistischen Philosophien
die Humanisierung des „Fleisches " ein . Gerade dieser „zu¬
fällige "

, in der „Rauhigkeit seiner Anlagen " augenblicklich exi¬
stierende Mensch erhält seine Würde , seine Rechte an sich . Im
Gegensatz zu den geistigen Zielen fällt bas Schwergewicht in
den Besitz der Dinge dieser Welt . Nicht mehr Jdeenerfiil-
lung heißt die Lösung , sondern Sachanspruch vorab und
immer . Dieser Humanismus beansprucht die Menschlichkeit als
optimale Konsumzuteilung , als das Recht zum „Ausleben ",
nicht aber zuerst als eine Aufgabe zur Jdeenerböbung . Von
der aristokratischen Insel - und Höheneinsamkeit der aufklä¬
rerischen Philosophen , der zeitvergcssenen Romantiker und der
wirklichkeitsenthobenen Idealisten ist das humanistische Bil-
dungsideal abgesunken in die breiten Täler der Masse.

Ueberschaut man die von uns in ganz grober Typisierung
vorgeführte Entfaltung des humanistischen Bildungsideals , so
läßt sich ohne weiteres feststellen , daß cs eine Ausentwick¬
lung, einen gewissen Ausgang answeist . In dieser Art
seiner geschichtlichen Entwicklung liegt darum
bereits die pädagogische Gegenwartskrisis

e i n b e s ch l o s s e n , und mit diesem Zusammenbruch des huma¬
nistischen Bildungsibeals hat also auch die Volksschule die ib -'
geschichtlich gesetzte Grundlage , ihren Gesamtsinn verloren und
sucht mit Recht nach einem neuen , unverbrauchten Karöinal-
vrinzip . Zu dem bedeutungsvollen Umstand der eigenen , inneren
Auflösung sind weiterh 'n zu rechnen die Mächte , die zur Ber
stärkung der humanistischen Bilbungskrisis im Sinne von Gegen¬
strömungen beigetragen haben . Wenn es nochmals gestattet ist,
eine auf wenige Hauptzüge sich beschränkende Uebersicht zu geben,
so kann man folgende Dreiteilung skizzieren:

a) Der Ansatz der humanistischen Gegen¬
kräfte ab Anfang des 19 . Jahrhunderts. Zu der
Zeit , da sich bas romantisch - idealistische Bilöungsideal im Auf¬
stieg befindet , späterhin sich mit dem tationalistschen überkreuzt
und Mischformen begründet , da setzt bereits der Gegenstoß ein.
Heines schwermütige Ironie , Beethovens tragische Musik , Scho¬
penhauers „tragisches Lebensgefühl " usw . sprengen die idyllische
Selbstverständlichkeit der menschlichen Würde und Rechte . Dem
durch Jahrhunderte hindurch fröhlich gelebten Optimismus wirft
sich entgegen die Bitternis des Daseins , die Mühe des Lebens , im
ganzen eine nackte, ungeschminkte Sicht von Welt und Menschen.
Wider das selbstverständliche , allzu selbstsichere Wort : „Es ist
leicht, ein Mensch zu sein ! " klingt .geladen mit ungleich grö¬
berer und stärkerer Lebenswabrheit , das andere : „Es ist schwer,
ein Mensch zu sein !" — hin bis zum Vernichtungsruf des Huma¬
nismus durch Nietzsche: „ Der Mensch ist etwas , was überwunden
werden muß !"

b ) Die Erstarkung der a n t i bu m a n i st i sch e n
Krästefront in der zweiten Hälste des 19 . Jahr¬
hunderts. Was sich in den ersten Jahrzehnten des 19 . Jahr¬
hunderts an Auflehnung wider die gerade in den Glanz der
Romantik und des Idealismus sich einhüllende humanistische
Biidungsidee vorfinbct , ist nicht mehr als das Aufleuchten eines
kommenden Gewitters . Erst das alternde Jahrhundert in seinen
späteren Dezennien gebiert allgemeinere Erscheinungen , die sich
zur geschlossenen Verwerfung des Humanismus zusammenballen.
Als vernehmlichster Widersacher ist hier zu nennen die Kon¬
solidierung des marxistischen Denkens im Bolksbewußlsein , die
allmähliche Ausdehnung der Zweiklassentbeorie und die massen¬
hafte Ausbreitung der Klastenkampflehre . Der „Sündenfall"
hat die Herrschaft des Bösen in der Welt verursacht , natürlich
nicht der biblisch - religiöse Sündenfall , vielmehr der „Sünden¬
fall des Privateigentums "

, und nun brütet das Böse über der
Menschheit , nicht etwa neben dem Guten , sondern ausschließlich.
Darum beißt es , Macht wider Macht einseben im Klassenkampf.
Mit dieser Lehre sind die weiten Volksmassen in Bewegung ge¬
setzt gegen das ewig optimistische , menschentrauenöe und liebe¬
strahlende Humanitätsprinzip.

c ) Der Protest der Sachlichkeit. Blickt man auf
dos psychologische und ideeliche Wachstum des Marxismus in
seinem Urheber , so zeigt sich schon flammender Widerspruch
wider die idealistische Zurücksetzung der Wirklichkeit zugunsten
der Nur - Jdee . Die Welt beginnt ihre Sachfülle auszubreiten,
die Erfindungen sprengen die Tore der Wirtschaftsentwicklung
und damit einer ungeahnten sozial -kulturellen Gestaltung . Die
Naturwissenschaften häufen unübersehbar empirisches Wiste »,
vor dessen Greifbarkeit und Sinnenbaftigkeit die spekulativen
Erwägungen verblassen . Ucberhauvt dehnen sich die Realwissen¬
schaften aus . die technischen „Wunder " überstürzen sich in Häufig
kcit und sozial umgestaltenber Wirksamkeit . Die Dinge dieser
Welt , die Gegebenheiten der geschichtlichen Ausschließung , im
ganzen das weite , täglich wachsende Reich der Sachlichkeit bat
den Menschen gepackt. Indem er sich der Lust der Sache ergibt,
gebt ihm die Lehre ein , daß der Mensch an sich doch nicht , wie
es der optimistische Humanismus wahr haben will , daß letzte
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Maß aller Dinge ist. Die Menschheitsidee begibt sich ihrer
Autonomie und orientiert sich an der Macht und Kraft der Sach¬
lichkeit, an der Fülle und dem Reichtum des sozial -kulturellen
Fundamentes , auf dem die Bildung als Ganzes fußt . —

Unsere Ausführungen über die topischen Formen des ge¬
schichtlich abgesunkenen Humanismus und über das Erwachen
einer antibumanistischen Kräftefront haben den doppelten Zweck
verfolgt , erstens das innere Abklingen des humanistischen Bil-
öungsprinzips in sich aufzuöecken , dann dessen faktische Ueberwin-
dung durch neue u . stärkere Gegenströmungen vorzuführen . D i e-
ses innere und äußere Erliegen der humanisti-
schenBtlöungsiöee einerseits und dazu die Tat
sache , daß unsere jetzige Bildungsorganisation
trotz der geschichtlichen Abgesunkenheit des
Humanismus in ihm prinzipiell noch verharrt:
dies bildet die geistesgeschichtliche Situation,
die wir als gegenwärtige pädagogische Krisis
der Volksschule ansprechen.

Stellt man nun die Frage , was an die Stelle des geschicht¬
lich ausentwickelten , von innen und nach außen überholten
humanistischen Bildungsideals bei der Volksschule treten soll,
so kann deren unterrichtlich - erziehliches Totalprinzip wiederum
nur erblickt werden in dem einen , großen Gut , aus dem eine
Schule des Volkes wesensmäßig existieren und leben muß : im
christlich - deutschen Volkstum. Nach der Seite der
Persönlichkeitsbildung bin beißt das Ziel der totu8 komo der
sich als Bürger zweier Welten weiß , Ser natürlichen und über¬
natürlichen Ordnung , des diesseitigen und jenseitigen Lebens,
der diese Welt in der strengen Folge einer objektiven Wert¬
anordnung bejaht und gestaltet , dabei immer zuerst und zuletzt
Tuba am Munde Gottes ist . Zu seiner Ganzheit gehört vor
allem , daß er die berechtigte Bejahung des Individuums gleich¬
zeitig in einer fruchtbaren Spannuugseinheit verwebt in
dem Bekenntnis und der Tat : Ich bin als Glied dieser einen
Familie, dieses bestimmten Heimatverbandes, dieses
einmaligen Volkstums, dieses geschichtlich ererbten und
als Aufgabe aufgegebenen Vaterlandes, dieses eben deut¬
schen Staatsganse n und dieser einen unvergleichlichen
Kirche. So stellt sich als das alle Methodik und Pädagogik
im Fundament umfassende , alle innere und äußere Bildungs¬
organisation im Anfang und Ende nährende und struktuiercnde
Kardinalprinzip der Volksschule dar der christlich - deutsche
Gemeinschaftsmensch . In ihm ersteht eine neue Form des an
sich ewigen humanistischen Bildungsgedankens und damit die
Neberwinbung und der Avsaang der seit Jahrzehnten schleichen¬
den pädagogischen Krisis innerhalb des großstädtischen Volks-
schulgebietes . Die Volksschule auf dem Lande bedarf in noch
gesunden Bezirke » dieser Umstellung nicht in demselben Maße
wie die Großstadtschule , weil sie weitgehend von den Folgen der
allgemeinen und der pädagogischen Krisis verschont geblieben
ist und , aus einer geschichtlich überkommenen und verharrenden
Volksgemeinschaft lebend , noch in der Grundverankerung eine
volkbafte Gemeinschaftsbildung vermitteln konnte.

Das Finden und Begründen des christlich- volkbasten
Bilbungsvrinzivs als Grundlage der Volksschule ist sicherlich
eine bedeutsame Angelegenheit , der wir im Nahmen unseres
kurzen Vortrages nicht erschöpfend Nachkommen können . Für
den Praktiker ist noch weniger die Frage : Wie soll und vermag
dieses Bildungsideal des christlich -deutsche» Gemeinschaftsmen-
schen tatsächlich verwirklicht werden ? Wie soll christlich -deutsche
Gemeinschaft erwachsen und gedeihen , da doch so viele Gegen¬
kräfte im großstädtischen Bildungsranm wirksam sind ? Auf diese
elementare Frage nach der konkreten Erweckung und Gestaltung
des sozial - pädagogischen Wollens in der Grotzstadtschule deuten
wir allein an zuerst die familien pädagogische Antwort.

Wenn wir uns zur Familie bekennen , so geschieht es nicht
bloß aus biologischen , soziologischen ober staatspolitischcn Not¬
wendigkeiten heraus , sondern wir bejahen die Familie aus
tiefster Gläubigkeit heraus . Das heißt nicht , daß wir
damit die alte, geschichtlich überlieferte Familie in allen ihren
Formen und Aeußerungen glattweg in ihrem Bestand festhalten
wollen . Wir halten uns frei von der Verhimmelung ver¬
sunkener und zum Absterben verurteilter Zuständlichkeiten , die
geschichtlich werden und geschichtlich vergeben ( etwa Erbrecht,
Konsumtions -, Produktions -, Erholungsformen der Familie ) .
Uns geht es nicht um die Konservierung historischer Relativis¬
men um jeden Preis , sondern nur um die Pflege des Absoluten
in der Familie ( Zeugungs - und Erziebungsrech ! ) und um eine
den Zeitverhältnissen angepaßte familiale Neuformung . Dieser
ewigen und neuformenden Familienpädagogik dient der Lehrer
in einer väterlichen und mütterlichen Haltung vor
seinen Kindern , sodann in einer vorsorglich familien --
basten Prägung seines Unterrichtes und feines Schullebens.
Ueber den Unterrichts - und Schulraum hinaus muh nicht zuletzt
eine zielbewußte Familienpädagogik im Lehrer sich selbst als
Beispiel besten Familienglückes darbieten und sich als
Freund , Helfer und Diener der Familie allenthalben
ausweisen.

Die zweite Grunbgemeinschaft , der sich der Lehrer zwecks
Verwirklichung ß>es sozialpädagogischen Programms iiztensivst
widmen muß , ist die P f a r r a e m e i n b e . Es muß geschehen
trotz der vielen vbusischen Hindernisse des pfarrgemeind-
lichen Eigenlebens ( Riesenpfarren der Großstädte und in den
Jndustrieorten ) und trotz der sicher nicht unbedeutenden psv-
cho logischen Hemmungen etwa in der ungleichartigen Zu¬
sammensetzung der Gemeinde , in der Erlahmung der Kirchlich¬
keit , in der großstädtischen Betäubung des moralisch -religiösen
Gewissens usw . Die Notwendigkeit der Pflege pfarrgemeinö-
lichen Lebens läßt sich vielleicht nicht überzeugender dartun als
durch den Hinweis auf die erstrebte vaterländisch -staatliche Ge¬
samterziehung . Bei Untersuchungen , die feststellen sollten , wie
weit parteipolitische Doktrinen und Haltungen bereits in Volks-
schnlkinbern sich festgesetzt haben , zeigte sich der wahrhaft er¬
schreckende Tatbestand , daß von den 12- bis 14jährigen Volks¬
schulknaben bereits über 70 v. H . rechts oder links verhärtet
waren . Angesichts dieser politischen Verfriibung sinkt die Aus¬
sicht auf eine direkte Erziehung zum gemeinsamen Staatsdenken
ziemlich auf Null . Da bietet sich als erfolgverbeißenöe nächste
Vorstufe an die Znsammenschweißung der Individuen in einem
hochwertigen , volkhaften , pfarrgemeindlichen Leben.

Sicherlich ist auch hier das Weisen des Zieles leichter als

das Schaffen der Tatsache . Aber für Volk und Gott arbeiten

heißt oft Steinbruchsarbeit tun , und es bleibt bei dem Wort
des Meisters : „Das Himmelreich leidet Gewalt !" Und daß
Christus der Herr der Großstadt und der Großstadtschule werde,
verlangt den vollen Einsatz unserer Kräfte und dann — die
reiche Gnade des freien Gottes.

Zeichen- oder Kunslunlerriätt.
Seit Erscheinen des aufsehenerregenden Buches „Die

Theorie der bildenden Kunst " von Gustav Britsch ist manche
Klärung und Förderung der Kunsterziehung und ihrer Bedeu¬
tung für eine Erneuerung unseres Gcsamtbilöungswesens ein¬
getreten.

Die Gedanken Britschs führten zur Entdeckung des Gesetzes,
daß kein Mensch der schöpferischen Kräfte ganz entbehrt , — wie
verschieden auch die Maße sind , — und es führt dies des wei¬
teren zur Entdeckung des Gesetzes , daß die Entfaltung dieser
gestaltenden Kräfte der künstlerischen Erkenntnis aus unschein-
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baren Keimen in die Sichtbarkeit der künstlerischen Gestalt in
ganz bestimmten Entwicklungsfolgen sich vollzieht , sowohl in
der Geschichte der Völker , wie in der Geschichte jedes einzelnen
menschlichen Wesens . '

Schon die Psychologie batte dieser neuen Erkenntnis vorge¬
arbeitet . Der Zeichenunterricht der letzten Jahrzehnte , den wir
hier bewußt in Gegensatz setzen zum modernen Kunstunterricht,
erblickte als Ideal die Erfassung der gegenständlich „richtigen"
Form . Gewiß wurde auch an unseren allgemein bildenden
Schulen das sogenannte Erlebniszeichnen , das freie Gestalten
betrieben . Aber leider geschah dies ohne die ganze Kenntnis
der Bedeutung dieses kindlichen Schaffens und darum leider
auch ohne den nötigen erziehlichen Einfluß , der sich aus dieser
Kenntnis ergab . Man wertete die kindlichen Leistungen nur
hinsichtlich ihres seelischen Ausdrucks , aber bezüglich der Form
bezeichnte man sie als Schema und sab lauter Kinderfehler
darin . Man batte wohl auch die merkwürdige Aehnlichkeit der
Kinderzeichnung mit der Frübkunst der alten Kulturvölker er¬
kannt . Man hatte aber nicht klar genug gesehen , worin das
Entscheidende in der Verwandtschaft der Jugenökunst mit der
Frübkunst lag und worin das Stilgemäße , bestand . Man sab
bas Gemeinsame mit der Frühkunst nur in vermeintlichen Un¬
zulänglichkeiten und verstand unter Stil nur reinen Persönlich-
keitsausöruck . Man nahm das kindliche Eigengestalten als in¬
teressante , nicht besonders sinnvolle Spielerei hin und ließ die
Kinder hemmungslos gewähren . Gustav Britsch ist demgegen¬
über der erste , der den vositiven Wert gerade dessen, was man
bisher als Schema bezeichnet ^ im kindlichen Gestalten erkannt
hat , indem er seinen Sinn als geistige Denkleistung aufdeckte
und vor allem den allerdings nicht leicht faßbaren Begriff der
bildnerischen Qualität klarlegt . Wir kennen nun den Sinn der
kindlichen Zeichenforinen und ihrer Entwicklung und sind darum
in der Lage , bestimmend einznwirken , um diesem Sinn zu mög¬
lichster Klarheit uud Reinheit zu verhelfen . Wir können darum
auch gegen wirkliches Schein « , sinnloses Gestrickte! und bloße
Nachahmung unverstandener Erwachsenenart ankämpfen . Diese
angelernten phrasenhaften , geistlosen Schemaformen werden im
heutigen Zeichenunterricht leider noch in erschreckendem Make
geduldet.

Allerdings müssen wir uns auch gegen eine Ueberspannung
des Begriffes vom Eigcngestalten , vom Schöpferischen wenden.
Da und dort kann man die Wahrnehmung machen , daß die Ge¬
dankengänge Britschs vielfach falsch interpretiert werden , und
daß der moderne Zeichenunterricht dadurch in eine ganz ein¬
seitige Stellung gedrängt wird . Wir denken hierbei an eine
völlige Ausschaltung des Naturzeichnens zu Gunsten eines rein
vorstellnngsgemäßen symbolischen Gestaltens . Gestaltung geht
nicht allein hervor ans bloßer Phantasie , aus bloßem Vor-
stellcnkönnen , aus einer Vision ; sie ist auf die Dauer ohne
gleichzeitiges eingehendes Natnrstuöinm nicht denkbar.

Die Britschtheocie will ja im Grunde genommen nichts
Neues , sie will ja nur etwas Uraltes , aber leider Verschüttetes
wieder auferstehe » lassen , sie will wieder Anschluß an eine echte
Kunsttradition schaffen. Sie will die im Kinde nun einmal
schlummernde keimhafte Schöpferkraft im ganzen Volke zu
einer echten Jngendkraft entfalten , auf daß aus ihr wiederum
ungezwungen und ungekünstelt eine natürliche un ' zeitlos gül¬
tige Volkskunst erstehe . Und darüber hinaus soll die Ver¬
bindung hergestellt werden zu allgemein hoher Kunst , die wei¬
testen Volkskreisen abhanden gekommen war . In diesem Sinne
erlangen gerade unsere Museen eine außerordentlich große Be¬
deutung , indem sie in weitaus größerem Maße wie bisher in
Erziehung und Unterricht einbezogen werden müssen.

Der überfachliche Wert der Kunsterziehung tritt klar zu
Tage : Dem Einzelmenschen zur vollen Persönlichkeit , dem Volke

zum geistigen Gesicht seines Volkstums zu verhelfe » . Uns an
dieses Ziel zu ermahnen , erscheint die Gestalt Goethes , 100
Jahre nach seinem Tode , um zu zeigen , daß der ganze , volle
Mensch neben der höchsten Pflege seiner logisch- den *erischeu
Kräfte auch der höchsten Pflege der künstlerisch - gestaltenden
Kräfte bedarf , um zu seiner letzten Würde , zu jener der „ Per¬
sönlichkeit " zu kommen.

Franz Huber.

Denkschrift zum Ausbau des Freiwilligen
Arbeitsdienstes.

Innerhalb der Katholischen Jugend Deutschlands , Sitz Essen,
die 1,6 Millionen organisierter katholischer junger Menschen um¬
faßt , ist der Freiwillige Arbeitsdienst organisch aus der sozialen
vülkserzieherischen Arbeit der einzelnen angeschlossenen Verbände
berausgewachsen . Schon Jahre vor der gesetzlichen Regelung
des F . A . D . in den Verordnungen vom 5 . Juni und 23 . Juli
1931 sind Hunderte und Hunderte von produktiven , meist gemein¬
nützig gerichteten Arbeitsverrichtungen in den angeschlossenen
Verbänden burchgefübrt worden . Daneben entwickelte sich von
seiten der caritativen Organisationen ein ähnliches Werk , teils
im Dienste entsprechender Einrichtungen und Anstalten , teils
im Dienste der Pfarreien und ihrer sozialen Aufgaben . Gegen¬
wärtig sind gemäß umsichtiger Zählung rd . 17 000 Dienstwillige
aus der organisierten katholischen Jugend in freiwilligen Ar¬
beitswerken tätig . Hinzu kommen die Nichtorganisierten katho¬
lischen jugendlichen Teilnehmer , die oft einen großen Prozentsatz
der Gesamtöienstwilligen in den einzelnen Arbeitswerken dar¬
stellen . Schon in diesem beträchtlichen Zufluß an Nichtorgani¬
sierten Jugendlichen spiegelt sich der wirksame Erfolg der auf
gesinnungsgleicher und weltanschaulich einheitlicher Grundlage
durchgeführten Arbcitsdienstwerke nieder.

Die Zahl der Anwärter für den Freiwilligen Arbeitsdienst,
die wegen des z . Zt . noch geringen Angebots an Objekten und
wegen der gesetzlichen Schranken nicht angesetzt werden können,
beträgt gegenwärtig innerhalb der Katholischen Jugend Deutsch¬
lands rund 75 000 . Zur korporativen Vertretung nach außen
und zur zweckmäßigen Organisierung der freiwilligen Dienst¬
werke innerhalb des katholischen Volksteils wurde am 27. Mai
dieses Jahres das Katholische Heimatwerk für Freiwilligen Ar¬
beitsdienst gegründet . Diesem Katholischen Heimatwerk für Frei¬
willigen Arbeitsdienst gehören u . a . an die Zentralorganisation
der Katholischen Jugend Deutschlands und die katholischen be-
rufsständischen Verbände ( Katholischer Jungmännerverband
mit 400 MO Mitgliedern , Katholischer Gesellenverein , Deutscher
Zentralverband mit 110 MO Mitgliedern , Westdeutsche Arbeiter¬
vereine und Werkiugcnd mit 210 000 Mitgliedern , Verband katho¬
lischer kaufmännischer Vereinigungen Deutschlands und Jung-
KKB . mit 45 MO Mitgliedern , Katholischer Jungfrauenverband
Deutschlands mit 750 000 Mitgliedern ) sowie der Deutsche Ca¬
ritasverband . —

Die vorliegende Denkschrift stellt eine auf Grund der Er¬
fahrungen gewonnene , einheitliche Stellungnahme des Katho¬
lischen Heimatwerkes für Freiwilligen Arbeitsdienst zur Frage
des Ausbaus des FDA . in Deutschland dar.

I. Zielsetzung des Freiwilligen Arbeitsdienstes.

Der FAD . ist eine Soziale Bewegung , welche

durch freiwillige ernste Dien starb eit die deut¬

sche Jugend zu Pflichtgeist und Verantwortung
und zum Einsatz brachliegender Arbeitskräfte
für die Volksgemeinschaft führen soll und

gleichzeitig die gegenwärtige leibliche und

seelische Not der erwerbslosen Jugend weithin
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bannt , vor allem aber als Wegbcreitung zur
Siedlung neuen Lebensraum für das Industrie-
volk der Deutschen schaffen kann . Im einzelnen soll
der FAD . erwerbslosen Menschen besonders solchen jugendlichen
Alters Gelegenheit geben , in selbstgewählter ernster Gemein¬
schaftsarbeit unter sachkundiger Leitung in nützlichen Werken,
die sonst nicht in Angriff genommen würden , sich zu betätigen
und dazu durch gleichzeitige Bilbungsmaßnahmen körperliche und
geistige Schulung zu empfangen.

Ein FAD -, der die volksbildnerischen Veranstal¬
tungen im engeren Sinne zur Hauptsache machen und die kör¬
perliche Arbeit diesen Veranstaltungen nur einordnen oder sogar
unterordnen wollte , kann nicht als FAD . betrachtet werden.

Der FAD . soll die deutsche Jugend zur echten Mannhaftig¬
keit in Zucht und Ordnung erziehen , jedoch ist jede Art von
militärischer Wehrerziehung dem FAD . als ihm wesens¬
fremd sernzuhalten . Für die Wehrerziehung müssen andere
Wege gefunden werden , insbesondere in Verbindung mit den
Sportorganisationen.

Die genannte umfassende Zielsetzung des FAD . ist grund¬
sätzlich, wie auch gemäß allen bisherigen Erfahrungen am besten
gewährleistet , wenn der FAD . im Rahmen der Freiwillig¬
keit auch fernerhin öurchgeführt wird . Dafür sprechen im ein¬
zelnen folgende Gründe:

1. In der gegenwärtigen Notzeit vollzieht sich eine erfreu¬
liche Wandlung der Arbettsauffasfung. Auch
in Volkskreisen , die bisher der christlichen Berufsauffas¬
sung fernstanden , wächst die Erkenntnis , daß die Arbeit
nicht nur Erwerb , sondern auch ein unumgängliches Mit¬
tel zur Persönlichkeitsentfaltung und ein Dienst an der
Volksgemeinschaft sein muß . Der FAD . ist in hohem
Maße geeignet , diese für das ganze Volk wichtige Ent¬
wicklung zu seinem Teil besonders in der jungen Gene¬
ration durchzusetzen . Jede Zwangsarbeit würde die Per-
sönlichkcitscntfaltnng hemmen und den Dicnstgedanken
stören . Eine bessere Auffassung und Neugestaltung der
Arbeit kann nur aus der Freiwilligkeit geboren werden.

2 . Eine pflichtgemäße Zwangsarbeit , die natürlich auch Nicbt-
arbcitsdienstwillige cinbezicht , kann nur mit drakonischer
Strenge öurchgeführt werden . Im Gegensatz hierzu führt
die Freiwilligkeit zu einer innerlichen Bejahung und
daher freudigen Disziplin. Alle bisherigen Erfah¬
rungen erhärten diese Auffassung.

3. Die bisherige Form des FAD . ermöglichte selbst s ch wcrste
Arbeiten in Angriff zu nehmen und hierbei erstaun¬
lich hohe Arbeitsersolge zu erzielen . Diese ist bei einer
Zwangsregclung in Frage gestellt , wie die Erfahrungen
bei der Pflichtarbeit der Wohlfahrtsämter dies eindeutig
beweisen.

4 . Eine allgemeine Arbeitsdienstpflicht , vor allem in Ver¬
bindung mit dem Arbeitsdienstiahr würde auf unüber¬
windliche w i r t s ch a f t s p o l i t i sch e , kulturelle und
finanzielle Schwierigkeiten stoßen . Die dann zwangs¬
läufig zur Verfügung stehenden Arbeitermassen würben
dazu verleiten , auch solche Objekte an sich zu reißen , die
dem normalen Wirtschaftsmarkt angehören . Dadurch
würde die Arbeitslosigkeit geradezu künstlich vermehrt.
Der FAD . ist auch billiger als die Pflichtarbeit , weil
jener zusätzliche finanzielle Mittel aus freien Organisa¬
tionen und aus dem Volke mobilisiert , während die
Pflichtarbeit nur unter erheblicher Erhöhung der öffent¬
lichen Lasten , also mittels neuer Steuern finanziert wer¬
den könnte . Auch wäre ein umfangreicher Verwaltungs-
apparat notwendig.

Allgemein wäre noch darauf hinzuweisen , daß durch die Er¬
weiterung des Freiwilligen Arbeitsdienstes ein « mehr als
genügend große Zahl von Dienstwilligen herangezogen würde.

II . Formen des Freiwilligen Arbeitsdienstes.
1 . Arbeitsdienst in Verbindung mit einer

Lagergemetnschaft: Diese Form ist wegen der dem La¬
gerleben an sich eigenen und mit ihm noch zu verbindenden all-
gemein -menschlichen , sozialen und nationalen Erziehungstätigkeit
die vollkommenste.

Wegen der erzieherischen Aufgaben , welche den Einsatz aller
seelischen Kräfte verlangen , ist das auf weltanschauliche Ein¬
heitlichkeit aufgebaute Arbeitsdienstlager dem Lager mit welt¬
anschaulicher Mischung unbedingt vorzuziehen.

Die Erziehung , bezw . Bildung im Lagerleben kann in be¬
sonderer Weise eine erste Vorschulung sein für den Uebergang
zur Landarbeit und Siedlung und ist dann in vorzüglichem
Maße zu begünstigen.

2. Oertliche Arbeitsdienste ohne Lagergemeinschaft
und ohne Zielsetzung einer Umschulung.

Diese Form ist zahlenmäßig gesehen die ausgedehnteste . Sie
bat im wesentlichen die Aufgabe , arbeitslose Menschen vor der
Untätigkeit zu bewahren durch Ansetzung bei gemeinnützigen
Arbeiten , um ihren Arbeitswillen und ihre Arbeitskraft zu er¬
halten . Ueber diese arbeitspädagogische Zielsetzung hinaus hat
jedoch auch der örtliche Arbeitsdienst ohne Lagergemeinschaft
einen großen volkserzieberischen Wert . Auch bei ihm werden
die gemeinschaftsbilbenden Kräfte wie im Arbeitslager , wenn
auch nicht im gleichen Maße , geweckt. Die genannte Art des
Arbeitsdienstes ist innerhalb der Katholischen Jugend mehrfach
öurchgeführt worden zur SKaffui i und Vervollkommnung ju-
gendcigener Einrichtungen . Die Erfahrung hat gezeigt , daß
diese Einrichtungen sich sowohl nach der arbeitspädagogischen
wie der volkserziebberischen Seite durchaus bewährt haben.

3 . Arbeitsdienst in Form des „V o l ks! ag e r s " ,
das erwerbslose Arbeiter und Angestellte , sowie Studenten und
Bauern und Mitglieder anderer Stände in sich vereinigt.

Diese Form ist nur insoweit als Arbeitsdienst zu fördern,
als sie die gemeinnützige körperliche Arbeit zur Hauptsache macht
und sich auch sonst den allgemein für den FAD . geltenden Be¬
stimmungen unterwirft . Als Regelform des FAD . kann das
Volkslager der genannten Art nicht gelten.

III . Arbeitsprojektr.
Als Arbeitsgemeinschaft für den FAD . sind vor allem solche

Unternehmen zu wählen , welche Lebens - und Arbeitsmöglich¬
keiten eröffnen , also vor allem die Vorbereitung und Verbesse¬
rung von Siedlungsgelände . Sämtliche Arbeiten , die im FAD.
durchgeführt werden , müssen den Charakter der Zusätzlichkeit
und Gemeinnützigkeit tragen . Die Zulassung des FAD . zu pri-
vatwirtschaftlichcm Nutzen ist grundsätzlich nicht gestattet . —
Die korrekte und sparsame Wirtschaftsführung des einzelnen
Arbeitswerkcs muß gewährleistet sein und nicht ausschließlich
nach kaufmännischen und wirtschaftlichen Grundsätzen gewertet
werden , vielmehr sind auch die seelischen Werte des FAD . zu
beachten.

IV . Forderungen hinsichtlich des Personenkreisrs.
1. Der Personenkreis ist zu erweitern , und zwar in der

Richtung , daß Erwerbslose mindestens bis zum 25 . Lebensjahr
auch dann und eigentlich gerade , wenn sie nicht in bezug von
Alu oder Kru stehen , für wenigstens 40 Wochen die staatliche
Förderung erhalten , falls sie ein anerkanntes Arbeitsdienstlager
besuchen oder in einem unmittelbar der Siedlung dienenden
Arbeitsdienst eintreten wollen . Eine längere Beschäftigung bie¬
tet auch die Möglichkeit für eine erfolgreiche Führerbildung.



Nr . 39/40 Badische Lehrerzeitung Seite 271

2 . Unter den gleichen Bedingungen ist die Dienstzeit für
alle Dienstwilligen zu verlängern , und zwar möglichst bis zu
52 Wochen , wenn ihnen nicht vorher eine geeignete Arbeitsstelle
nachgcwiesen werden kann.

3 . Arbeitsöienstwillige , die im Anschluß an ihre Dienstzeit
eine Arbeitsstelle in der Landwirtschaft angetretest haben , müssen
nach Ablauf der nur für die Saison geltenden Arbeitszeit die
Möglichkeit haben , von neuem eine Periode des FAD . unter
öffentlicher Förderung mitzumachen.

V. Verwaltung und organisatorischer Ausbau.
1 . Gesetzgebung und Verwaltung sollen für die Initiative

und Mitbetätigung der freien Vereinigungen des Volkes ge¬
nügend Spielraum lassen und dürfen sie nicht durch zu enge
Vorschriften hemmen . Insbesondere darf auch die Anerkennung
der Arbeit als „volkswirtschaftlich wertvoll " nicht an zu strenge
Forderungen geknüpft werden , da durch die Inaussichtstellung
einer Gutschrift im Volk bereits entsprechende Hoffnungen er¬
weckt worden sind.

Der FAD . ist wie bisher der Reichsanstalt für A . V . und
A . V . zur Durchführung übertragen . Auch bei Sem erweiterten
FAD . ist die Schaffung neuer Behörden zu vermeiden . Die
Durchführung ist wie bisher bei der Reichsanstalt für A . V.
und A . V . zu belassen . Im Hinblick auf die zu erfüllenden ar¬
beitspädagogischen und volkserzieherischen Ziele des FAD . ist
ein paritätischer Beirat aus Vertretern der den Arbeitsdienst
tragenden Verbände zu bilde « . Dabei muß auf die weltanschau¬
liche und berufsmäßige Gliederung der Organisationen Rücksicht
genommen werden . Dieser Beirat muß mitbestimmende Funk¬
tionen bei der Organisation der Verwaltung und der Auswahl
der Arbeitsprojekte haben . Entsprechend dem zentralen Beirat
sind auch bei den Landesarbeitsämtern und Arbeitsämtern be¬
zirkliche bezw . örtliche Beiräte zu bilden.

2. Gesetzgebung und Verwaltung , müssen den Mißbrauch des
FAD . für wesensfremde Zwecke verhindern , vor allem darf der
FAD . nicht Deckmantel werden für die Betätigung von partei¬
politischen Organisationen.

3. In den einzelnen Maßnahmen des FAD . und besonders
in den Arbeitsdienstlagern ist für eine verantwortliche Mitver¬
waltung der Dienstwilligen zu sorgen und eine Führerschicht
beranzubtlden . Die Schulung dieser Führer muß vornehmlich
zwecks Verwertung der bisherigen Erfahrungen und in Konse-
auenz des bisher Angeführten weitgehend den beteiligten Ver¬
bänden überlassen sein , die auch jetzt schon eine ziemliche Anzahl
solcher Führer herangebildet haben.

Eine Anregung zum Problem der kalkol.
Erwerbslosenkilfe.

Furchtbar lastet auf sehr vielen unserer Volksgenossen die
Geisel der Erwerbslosigkeit . Unsagbares Leid ist damit in sehr
vielen Familien eingekehrt . Da entsteht die Frage , kann diesen
Armen nur durch finanzielle Unterstützung geholfen werden?
Sicher ist , daß das für die meisten ausschlaggebend ist und sein
muß . Aber dabet darf doch nicht vergessen werden , daß der
Mensch neben dem Leib auch eine Seele bat . Und hier , glaube
ich , liegt für uns katholische Lehrer eine Aufgabe echter katho¬
lischer Aktion . Da und dort werden die kath . Erwerbslosen zu
Veranstaltungen eingeladen , wo ihnen neben einer leiblichen
Stärkung noch durch Vorträge und Unterhaltung Ablenkung von
ihrem barten Schicksal wenigstens für einige Stunden gegeben
wird . Wie wohltuend muh es auf diese Menschen wirken , wenn
sie sehen , daß es noch Mitmenschen gibt , die sich zu ihnen hin
setzen, ihnen von Dingen erzählen , die ihnen in früheren , besseren
Tagen einmal Freude und Abwechslung bereitet haben . Wenn

nun hier eine Anregung gegeben werden soll, so stützt sie sich auf
Erfahrungen aus einer badischen Stadt , wo sich Mitglieder unse¬
res Vereins , ja eine ganze Konferenz , bereit erklärt haben zur
Mitarbeit.

Kurz Einiges aus der Praxis . Die kath . Erwerbslosen wer¬
den in der betreffenden Stadt von Zeit zu Zeit von der Caritas
zu Vorträgen und Aussprachen eingeladen , in denen Lehrer als
Redner auftreten und stets ein dankbare Zuhörerschaft finden.
Umrahmt sind diese Zusammenkünfte mit Musik . Es ist nun sehr
beachtenswert , daß gerade die Veranstaltungen , in denen unsere
Mitglieder mitwirkten , besonders gut besucht waren . Mai.
konnte von den Leuten selbst hören , daß es so etwas früher « ich.
gegeben hätte , daß Lehrer sich sogar zum einfachen Mann hin¬
gesetzt hätten.

Diese Erfahrungen sind es nun , die mich veranlassen , gerade
hier die Anregung zu geben , recht eifrig an solchen Veranstaltun¬
gen mitzuarbeiten , recht aktiv zu sein . Vielfach leben wir oder
doch manche von uns in der Vorstellung , bas sollen andere für
uns tun , wir haben genug . Recht so , wenn wir in den Vereinen
mttmachen ; aber hier kommt es darauf an , daß wir uns besonders
bemühen müssen , gerade beute nicht den Zusammenhang mit dem
Volke zu verlieren . Du und ich , lieber Kollege , müssen ans Werk,
wo bleibt sonst die kaiholische Aktion ? Aktion kommt von agere
und beißt sich rühren , tätig fein . Das gilt uns allen beute . Ober
wollen wir Katholiken und besonders wir kath. Lehrer Zusehen
wie wir ausgeschaltet werden aus dem Kampf der Meinungen,
der Weltanschauungen , nur weil wir zu lässig sind ? In dieser
Arbeit können wir am besten unsere Berufung zum Volkslehrcr
erweisen und beweisen . Insbesondere unseren jungen Kollegen,
die leider meist selbst erwerbslos sind , gilt diese Anregung . Es
hat sich in oben erwähnter Stadt gezeigt , daß unsere wackere
Jungmannschaft für diese Arbeit sehr aufgeschlossen und willig
ist. Es werden hier Brücken geschlagen zu Schicksalsgenossen,
denen es vielfach noch schlechter gebt . Der Gedanke der Volks-
nnd Schicksalsverbnndenheit wird so lebendig und gibt neuen
Mut zum Durchhalten in Not und Elend in dem Bewußtsein.
Mitmenschen zu kenne » , denen das Lebe » und der Daseinskampf
noch härter zusetzt.

Wohlan denn , liebe Kollegen in Stadt und Land , stellen wir
uns mitten hinein in die Volksgemeinschaft , dienen wir unseren
bedrängten Mitbürgern , helfen wir ihnen ihre Sorgen tragen,
zeigen wir uns aufgeschlossen für ihr Ringen und vergessen wir
nicht , daß es heute um das Letzte und Höchste geht , um unsere
Weltanschauung . A . E.

Helmallag auf der Küssaburg.
( Ein Beispiel zur Pflege des Heimatgedankens . )

Schreiber dieser Zeilen batte Anfang September das Glück,
einem Hetmattage der um die Küssaburg bei Oberlauchringen
liegenden Schulen zufällig beizuwohnen . Bei dieser Gelegen¬
heit hörte ich auch zum ersten Male , daß das Kreisschulamt
Waldshut bereits seit einigen Jahren und an mehreren Orter
seines Bezirks solche Heimattage durchgefübrt bat . Zwar wird
heutzutage gar viel vom Stammestum und Heimatliebe , von
Volkslied und Muttersprache geredet und oft nur geredet und
schon viele glaubten damit der Heimat und der Pflege der
Heimatliebe ihren Tribut gezollt zu haben . Etwas kritisch las
ich daher in der Voranzeige der oberrhein . Presse von einem
Heimattag auf der Küssaburg . Doch schon , als ich frühmorgens
in Oberlauchringen den Bahnhof verließ und bald kleinen und
größeren Triipplein Schulkinder singend von allen Richtungen
der Küssaburg zueilen sah , war schon ein großer Teil meiner
Bedenken geschwunden . Immer mehr kamen und wurden v n
der Burg herab von einem Trompeter mit bekannten Volks¬
liedern empfangen . Ungefähr 7V0 Schulkinder der oberen
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Klassen von Ober - und Unterlauchringen , Kadelbura , Rhein-
Heim, Dangstetten , Kllßnach , Geißlingen , Grieben und Erzingen
waren zusammengekommen und stellten sich im Halbkreis im
historischen Burghof auf , gegen 300 Eltern und Freunde der
Jugend batten sich ebenfalls eingefunden und hörten hier aus
fröhlichem Kindermund so viel Schönes und Neues vom Heimat¬
ort und Heimatland , wie sie noch selten zu hören be¬
kamen Mag Lokalpatriotismus von Nebel sein , wenn er sich
aber in so einfacher und schlichter , und gerade deswegen so
schöner Form äußert , dann hat er voll und ganz seine Berech¬
tigung . Gedichte und Sprechchöre wechselten in bunter Reihen¬
folge mit Liedern , alle von den Schönheiten der Heimat er¬
zählend Dazwischen erfreute der Heimatdichter Paul Körber
aus Walöshut Schüler und Eltern in gleicher Weise durch
einige Worte und humorvolle Gedichte in Oberländer Mundart.
Und wie ein Vater einer großen Familie sprach zum Schluß
Herr Kreisschulrat Eisinger und mahnte alle , an diesem wunder¬
schönen Flecken Erde daran zu denken , was in uns , um uns
und über uns ist . Dann nahm mau Abschied von Herrn Kreis¬
schulrat Eisinger , dem geistigen Vater dieser Heimattage , der
sich durch diese schöne Einrichtung ein lebendiges Denkmal seiner
erfolgreichen Erzieherarbeit gesetzt hat . So wie auf der
Küssaburg wurden auch auf dem Gupfen bei Bannholz , auf
dem Berghaus bei Aichen , auf dem Estelberg bei Birndorf und
auf dem Gugeln bei Strittmatt , also auf landschaftlich schönen
und zentrrl gelegenen Bergen , solche Heimattage abgehatten.
Am Beispiel des Küssabergtages gemessen kann ich mir sehr
wohl vorstellen , welche Wirkung solch schöne und fast überall
leicht durchführbare Heimattage auf unsere Schulkinder haben
müssen . Ich betone aber ausdrücklich , baß nicht das daß, son¬
dern das wie als das ausschlaggebende eines solchen Heimat¬
tages mir erscheint , um in allen Kinderherzeu zum Erlebnis zu
werden . Auch eine innere Vorbereitung der Kinder ( speziell
für diesen Tagls im Untericht einige Tage vorher , und das
beim Heimattag in den Kindern entfachte Feuer nicht nur
für den nächsten Aufsatz , sondern das ganze Jahr hindurch
immer wieder zu nähren , halte ich gerade in der heutigen
Zeit für sehr wichtig und erzieherisch wertvoll . Wir wollen
keine Politik in der Schule haben , aber der Wahlspruch der
Badenwacht und Schoferschar muß auch in der Schule seine Gel¬
tung haben : „ Für Gott und die Heimat .

"

E . Bühl er, Freiburg.

Lexikon der Pädagogik der Gegenwart.
In der Zeitschrift „Der Volks leb rer" herausgcgeben

von der Allgemeinen Freien Lehrergewerkschaft Deutschlands ) ,
Nr . 27/28 vom 31 . Juli 1S32 veröffentlicht Anna Siemsen
folgende Besprechung des Lexikons der Pädagogik
der Gegenwart, herausgegcben vom Deutschen Insti¬
tut für wissenschaftliche Pädagogik in Münster
in Westfalen unter Leitung von Privatdozent Dr . Jos . Spie¬
ler, Bd . 1, : Abendgmnnasium bis Kinderfreunde , 1314 Halb¬
seiten . Leinen 28 .80 Mk . , Halbfrauzbd . 32,40 Mk . ; Band 2:
.Kinderfürsorge bis Zwangszustäude , 1800 Halbseiten , Leinen
32.— Mk. , Halbfrauzbd . 30 .— Mk . Verlag Herder , Freiburg
i . Br.

Dieses innerhalb zweier Jahre nach laugen Vorarbeiten
erschienene Werk entstaub unter der Mitwirkung von rund 350
Mitarbeitern , die so ziemlich die gesamte kulturpolitische Pro¬
minenz des deutschen Katholizismus repräsentieren , in Deutsch¬
lands vornehmsten katholischen Verlage und unter der Verant¬
wortung des größten erziehungswissenschaftlichcn Instituts des
katholischen Deutschland , gibt infolge seiner breiten Anlage und
der Umstände seiner Entstehung einen durchaus offiziösen , wenn

nicht offiziellen Durchschnitt durch die katholische Pädagogik der
deutschen Gegenwart.

Diese Arbeit ist unterstützt worden durch die staatlichen,
wissenschaftlichen und kirchlichen Behörden , wie durch die katho¬
lischen Kulturorgauisationen . Den großen aufgewandten Hilfs¬
kräften entspricht auch durchaus die Leistung . Man wird sich an
dieses Handbuch halten müssen , wenn man sich über katholische
Pädagogik und über die katholische Stellungnahme zu allen Er-
ziebungsproblemen der Zeit orientieren will . Damit füllt das
Werk eine Lücke aus , die oft genug schmerzlich empfunden
wurde , wohl auch gerade von den Gegnern katholischer Er-
ztehungsauffassung . Viele Illusionen über deren Wesen , viele
Jrrtümer der eigenen Erziehungs - und Kulturpolitik hätten bei
besserer Kenntnis der kabolischen Ideenwelt vermieden werden
können . Darum halte ich diese beiden Bände für hie wich¬
tigste Erscheinung der pädagogischen Literatur in den letzten
Jahren , und wünsche nichts lebhafter als ihre Verbreitung ge¬
rade und vor allem unter Nichtkatholiken.

Wer glaubt , den kulturpolitischen Kampf mit dem Katholi¬
zismus und Klerikalismus mit Schlagworten führen zu können ',
wird freilich bei diesem Buche nicht auf seine Rechnung kommen.
Das hieße den Katholizismus und seine Träger verkennen.
Deren Standpunkt wird treffend und durchaus die Arbeit
deckend umschrieben im Vorwort des Leiters:

„Daß die ganze Pädagogik gesehen wird im Licht der philo-
sophia perennis , die das alte platonisch - aristotelische Erbe in
der klaren Form und Folgerichtigkeit des thomistischen Aus¬
baues festhält , erweitert und mit der fortschreitenden Wissen¬
schaft in lebendige Beziehung zu setzen sucht, daß die einzelne
Tatsache an christlich - katholischem Wertbewußtsein gemessen
und die pädagogischen Aufgaben im Geiste katholischen Wert¬
strebens gelöst werden , bedarf. . . keiner Begründung.

So sind denn anch init wenigen Ausnahmen bei der Dar-
stelluikg protestantischer und israelitischer Pädagogik , bei der
man die Vertreter der rivalisierenden Konfessionen herauzog,
nur Katholiken zu Worte gekommen . Bei der sozialistischen
Pädagogik ist man nicht so verfahren . Hier ist der Gegensatz zu
tief und wird als solcher auch betont und hervorgehoben.

Von der klar umschriebenen und konscaucnt festgehalteucn
Grundeinstellung her ist sowohl die theoretische Begründung wie
die praktische Stellungnahme zu jedem Einzclproblem bestimmt.
Eine solche Leistung war beute nur dem Katholizismus möglich.
Er ist in sich abgeschlossen , autoritär und durchaus einheitlich
geleitet und bet jeder Frage steht dem Katholiken von vo n-
hereiu fest, welche Bedeutung sie im Gesamtsystem hat . und ob
sie zu den wesentlichen Fragen gehört, , in denen kein Abweichen
von den anerkannten Grundsätzen erlaubt ist , ober zu den
gleichgültigen , über die man diskutieren darf.

Eine Wissenschaftlichkeit in unserem Sinne der voraus-
setzungSloseu Untersuchung eines Problems ist auf dieser Grund¬
lage natürlich nicht möglich . Möglich und auf Grund der langen
Tradition erreicht ist die Herstellung einer Einheitlichkeit der
Auffassung auf der einmal gegebenen autoritär übernommenen
Weltanschauuugsgrundlage . Darin gerade liegt die Stärke der
katholischen Stellung gegenüber der bürgerlichen Wissenschaft,
welche mehr und mehr an ihren eigenen Grundlagen ver¬
zweifelt , weil sie sich den Folgerungen ihrer Untersuchung zu
entziehen sucht. Und so erleben wir das Schauspiel , wie sie
von der anscheinenden Sicherheit der katholischen Ueberzeugung
angezogen wird , sich ihr nähert und in dieser Tradition Schutz
sucht gegen den Antipoden bürgerlicher Wissenschaft und ihren
Erben , gegen den Sozialismus , der damit zum eigentlichen
Gegenspieler des Katholizismus wird.

Daß der Katholizismus das selber empfindet , zeigt auch
dieses Nachschlage - und Nachlesewerk . Nicht als ob es Hetz-
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Propaganda triebe . Die Artikel , welche sich mit dem Sozialis
Mus befassen , mit „revolutionärer Pädagogik "

, mit den Er¬
ziehungsorganisationen und der Kulturarbeit der sozialistisch
gerichteten Kreise sind zwar polemische aber ruhig gehaltene
Auseinandersetzungen . Weit eher zeigt sich die gegnerische und
darüber hinaus feindliche Haltung in dem , was idie Artikel nicht
enthalten . Unter den vielen , die Gegenwartspädagogen und
ihrem Werk gewidmet sind , findet sich nicht einer , der einen
Sozialisten würdigte . Diese müssen sich ausnahmslos begnügen
mit gelegentlichen Erwähnungen in den Sammelartikeln . Und
diese sonst sehr reichlichen und exakten Literaturangaben fließen
iü allem , was sozialistische Erziehungsliteratur angeht , spärlich
und ungenau . Offenbar will man den Katholiken , für den bas
Werk bestimmt ist , nicht der Versuchung sozialistischer Propa¬
ganda aussetzen . Den bürgerlich «katholischen Einfluß fürchtet
man weniger.

Für uns Sozialisten wirb dadurch der Wert des Werkes
kaum herabgemindert . Wir brauchest uns über unsere Arbeit
nicht beim Gegner zu orientieren . Ueber den Katholizismus
aber finden wir das ausgedehnteste , zuverlässigste und aufschluß¬
reichste Material und die besten Fingerzeige fürs Selbststudium.
Da die zwei Bände leider für den einzelnen Kollegen uner¬
schwinglich sein dürften , empfiehlt sich daher dringend die An¬
schaffung für die Bibliotheken der Organisationen.

Ein Bedauern zu äußern sei mir zum Schluß erlaubt : daß
wir unsererseits noch nicht stark genug sind , ein ähnliches gut
fundiertes und umfassendes Werk vom sozialistischen Blickpunkt
aus zu schaffen . Eine solche Arbeit , welche nur durch ein gut
organisiertes Kollektiv geschaffen werden kann , würde vielleicht
eine der wichtigsten Leistungen ' sein , die sich für die Sache einer
zukünftigen Kultur vollbringen ließe . Noch fehlen uns , wenn
wir ehrlich sein wollen , die theoretischen Grundlagen wie die
praktischen Voraussetzungen dafür . Möge dieses Werk , das eine
in sich geschlossene und beute noch übermächtige Vergangenheit
musterhaft präsentiert , uns Trägern einer noch kämpfenden und
in schweren Geburtswehen liegenden Zukunft Bild , Antrieb und
Stachel sein für bas , was wir zu vollbringen haben.

Diesem Urteil der bekannten sozialistischen Pädagogin Anna
Siemsen ( im Volkslehrer Nr . 27/28 , 1932 ) braucht von uns
nichts zugefügt zu werden . Nur zwei Erkenntnisse verdienen
berausgestellt zu werden:

1) . „ Nur durch ein gut organisiertes Kollektiv " kann eine

solche Arbeit geschaffen werben . Unter Einsatz spürbarer Opfer
schuf die katholische Lehrerschaft „Der Verein katholischer beut
scher Lehrerinnen " und „Der Katholische Lehreeverband des
Deutschen Reiches " in Verbindung mit anderen katholischen
Kulturkreisen ein solches „ Kollektiv " : das Deutsche Institut für
wissenschaftliche Pädagogik Münster i . W . : freilich nicht als

„ organisiertes Kollektiv " im Sinne der sozialistischen Weltan¬
schauung , sondern als durch eine weltanschaulich gefestigte Wert-

orönung gestaltete Gemeinschaft.

2) . Die lebendige Klage über das Fehlen der theoretischen
und praktischen Voraussetzungen zur Schaffung solch umfassender
pädagogischer Werke beweist schlagend die unbedingte Not¬
wendigkeit des Deutschen Instituts für wissenschaftliche Pädagogik
für die Erarbeitung einer katholischen Pädagogik . Was in

der Besprechung als Zukunstsleistnng für den Sozialismus
gefordert wird , lieh uns der Weitblick der katholische » Lehrer¬
schaft schon vor Jahren erstehen . Trotz der jetzigen Notzeit

stellten die obengenannten Verbände und einzelne Zweigver¬
bände namhafte Beiträge zur Verfügung . Dadurch ist Erhal¬

tung und Ausbau des Deutschen Instituts für wissenschaftliche
Pädagogik auch in gegenwärtiger Krtsenzeit sichergestellt.

Es sei noch darauf hingewiesen , daß „Freunde des In
Muts "

, die das oben besprochene Werk durch das Deutsche In¬
stitut für wissenschaftliche Pädagogik , Münster i . W . , Engelstr . 25
bestellen , zur Zeit 10 Prozent Rabatt erhalten . Lieferung kann
durch den örtlichen Buchhandel erfolgen.

Kalk . Lelrrerverband des Deutschen Reiches.
Aufruf r

Bor einem Jahre hofften wir alle , der verflossene Winter
werde der letzte Notwinter sein.

Viele aus unseren Reiben haben ihre ganze freie Zeit und
ihre Kraft in den caritativen Hilfswerken der Kirche und der
katholischen Organisationen eingesetzt . Vieles , was in Zahlen
nie zu fassen ist , leistete die katholische Lehrerschalt gerade im
Arbeitslosenhilfswerk der katholischen Jugend.

Der erste Schwung , der Einsatz und die Begeisterung für
bas Neue sind bin . Die Not ist geblieben . Es sind Aufgaben
umfassender Art neu erstanden . Erneut rufen wir alle Kollegen
in Stadt und Land aus , jetzt schon tatkräftig mit den Jugend-
siihrern und Priestern ans Werk zu gehen , daß auch im kom¬
menden Winter das Arbeitslosenjhilfswerk der Katholischen
Jugend , fein ausgebaut , nicht nur der katholischen , sondern un¬
serer gesamten Volksiugcnd zum Segen wird.

1 . ) Um das Ziel zu erreichen , muß erneut ein umfang¬
reiches System rechter Betreuung geschaffen werden in der Be¬
reitstellung geeigneter Räume und Heime , in der Heranschafsung
von Lesematerial und Spielen , in der richtigen Organisierung
der Rundfunkstunden.

2. ) Von größter Wichtigkeit ist der Ausbau eines guten
Schul - und Bildungsprogramms.

3 . ) Darüber hinaus gilt unsere ganze Aufmerksamkeit den
neuen Bestrebungen in der Anlage von Kleingärten , Stadtrand¬
siedlungen und Siedlungen , sowie in der Organisierung wirklich
gutgeleiteter Arbeitsdienste.

Wir wollen auch im kommenden Winter erweisen , daß ge¬
rade der katholische Lehrer heute mehr denn je volksnahe ist
unjd nicht nur die Schule , sondern auch den ganzen Lebensbereich
katholischer deutscher Mannesjugend als sein Erziehungsfeld
und seine ErzichungSaufgabe betrachtet.

Wir bitten jeden aus unseren Reihen , mitznhelfen , mit sei¬
ner besonderen Kraft und in seiner besonderen Art das Avbeits-
losenhilsswerk der katholischen Jugend auszubauen.

gez. A . Weber, gez. David Gathen,
l . Verbandsvorsitzendcr . Obmann für Jugendführuna.

Mitteilung.
Liturgisch -pädagogischer Kurs sür Lehrer und Lehrerinnen

in Beuron.

In der Erzabtei Beuron findet vom 3. Oktober abends
bis zum 7. Oktober morgens ein Kurs mit dem Thema : „Das
Kirchenjahr " unter Leitung von H . H . ? . Damasus Zäh¬
lt n g e r und 1̂ . Richard Beron statt Die Unkosten für
Unterkunft und Verpflegung betragen 15 M . , der Kursbeitrag
5 M . Anmeldung bitte umgehend.

Marianischc Priesterkongregation der Erzdiözese Freiburg
Einladung

zum Schulungskurs über das Rundschreiben Papst Pius XI.

„tzuackrazosimo anno"

Die marianischc Priesterkongrcgation der Erzdiözese Frei¬

burg veranstaltet vom 3 . bis 5 . und vom 10. bis 12 . Oktober

ds . Js . einen Schulungskurs über das Rundschreiben Papst
Pius XI . „HuaclraxMmo anno "

. Die Priester der Erzdiözese

Freiburg , ebenso führende Laien, Männer und Frauen
des öffentlichen Lebens und Führer und Fllhrerinnen der

katholischen Organisationen sind zur Teilnahme an

diesem Schulungskurs freunölichst «ungeladen . Die Veranstal¬

tung dieses Schulungskurses genießt die besondere Empfehlung
Seiner Exzellenz des Hochwürdigsten Herrn Erzbischofs Dr.
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Conrad Gröber und des Erzbischöflichen Ordinariates . Um eine
recht umfangreiche Teilnahme zu ermöglichen , wird der Schu¬
lungskurs an elf Tagungsorten nach folgendem Plane durchge-
fübrt . An jedem Tagungsort dauert der Schulungskurs jeweils
einen Tag.

Der Magistrat der Marianischen Priester¬
kongregationen der Erzdiözese Freiburg gestattet sich zur
Teilnahme an diesem Schulungskurs freundlichst einzuladen . Be¬
sondere Anmeldung ist nicht erfordert.

Um Genehmigung allenfalls notwendig werdenden Urlaubs
wurde beim Herrn Minister des Kultus und Unterrichts nach-
gesucht.

Mit ergebenster Begrüßung
Prälat Dr . C. Brrttle

Präses
Dr . Bernhard Fauch De. Augustin Sckuldis

Domkapitular Diözesanpräses

l . Verzeichnis der Vorlesungen:
1 . Individuum und Gemeinschaft

Solidarismus — Universalismus — Wohlfahrtsstaat
2. Die berufsstänöische Ordnung

Gesellschaftschaos — Faschistische und kollektivistische Lö¬
sungsversuche

3 . Entproletarisierung des Volkes
Proletarierschicksal — Kapitalismus — Lohnprobleme —
Sieölungsfrage

4. Seelsorgerliche Aufgaben
Der neue Mensch in der neuen Ordnung — Soziale Ge¬
rechtigkeit und soziale Liebe — Aktivierung der Jugend.

*
ll . Redner der Tagung , Tagungsorte und Tagungszeiten:

1. Zeit vom Montag , den 3. bis Mittwoch, den 5. Oktober 1932.
Mannheim am Montag , den 3. Oktober

im großen Saal des Ko lv ingshauses, U . 1 . 18/19
vormittags 9 bis 12 Uhr, nachmittags 2 bis 8 Uhr.,

Freiburg am Dienstag , den 4. Oktober
im Hörsaal 5 der Universität, Belfortstraße 11 vor¬
mittags 9.30 bis 12.30 Uhr, nachmittags 2 .30 bis 5.30
Uhr,

Karlsruhe am Mittwoch, den 5 . Oktober
in der Technischen Hochschule, Aula -Bau , Eng-
lerstraße vormittags 0 bis 12 Uhr, nachmittags 3—0 Uhr.

In diesen drei Konferenzen werden sprechen:
Professor Dr . Oswald von Nell - Breuning,
Franksurt a. M . über die Themen 1 und 2,
Professor Dr . Emil Wehrle, Karlsruhe über das
Thema 3 und
Diözesanpräses Dir . Georg Schalk, Freiburg n Br.
über das Thema 4.

*

Ossenburg am Montag , den 3. Oktober
im Kath . Gesellenhaus » Zum Anker", Gerber¬
straße 24 vormittags 0 bis 12 Uhr, nachmittags 2 bis 5
Ubr,

Mosbach am Dienstag , den 4. Oktober
im großen Saal des Hotels »Zur Krone "

, vormittags
9 bis 12 Ubr, nachmittags 2 bis 5 Uhr,

Lauda am Mittwoch, den 5. Oktober
im „S 't e r n e n - S a a l" , Pfarrstraße neben der Stadt¬
kirche vormittags 8 .30 bis 11 .30 Uhr, nachmittags 2 bis 5
Ubr.

In diesen drei Konferenzen werden sprechen:
Domkustos Msgr . Dr . Anton Retzbach , Freiburg i . Br.
über die Themen 1 und 4,
Landessekretär Dr . Erwin Mozer, Freiburg i . Br.
über die Themen 2 und 3.

2. Zeit vom Montag , den 1v . bis Mittwoch, den 12. Oktober
1932

Lörrach am Montag , den 10. Oktober
im Saale der Lasser - Wirtschaft, Wallbrunn¬

straße 31 vormittags 9 bis 12 Ubr, nachmittags 2 bis 6
Ubr,

Watdsbut am Dienstag , den 11. Oktober
im Saale des Kolpinghauses vormittags 8.30 bis11.30 Uhr, nachmittags 2 bis 5 Ubr,

Donaueschinsen am Mittwoch, den 12 . Oktober
im Kath . Vereinsbaus „Zum Sternen " Käfer-straße 43 vormittags 8.30 bis 12 Uhr, nachmittags 2 bis5 Uhr.

In diesen drei Konferenzen werden sprechen:
Domkustos Msgr. Dr . Anton Retzbach , Freiburg i. Br.über die Themen 1 und 4,
Fabrikant Dr . Hackelsberger, Oeflingen über dasThema 2 und
Professor Dr . Emil Wehrle, Karlsruhe über dasThema 3.

»
Radolfzell am Montag , den 10. Oktober

im Kath . Vereinshaus „Zum Kreuz"
, Obertor-straße 4 vormittags 9 bis 12 Uhr, nachmittags 2 bis 5

Uhr,
Sigmaringen am Dienstag , den 11 . Oktober

im Festsaal des St . Fidelishauses vormittags 9bis 12 Ubr, nachmittags 2 bis 5 Uhr.
In diesen zwei Konferenz werden sprechen:

Diözesanpräses Dr . Georg Schalk, Freiburg i. Br.über die Themen 1 und 4, und
Landessckretär Dr . Erwin Mozer, Freiburg i. Br . überdie Themen 2 und 3.

Allgemeine Anmerkungen:
Die Referate dauern jeweils 45 bis 50 Minuten . An denTagungsorten wird Gelegenheit zu einem gemeinsamenMittagessen geboten.

Kursus für katholische Jugenderziehung 31. Oktober bis 2. No¬
vember in Mannheim.

Vom 31. Oktober bis 2. November 1932 wird im Kol¬pinghaus <U 1 18/19 ) eine pädagogische Vortragsreihe ver¬anstaltet . Es spricht ? . K entenich ? . 8 . !A . über das Thema:
Grundprinzipien einer modernen Jugendpädagogik.

In neuartiger Schau und mit beständiger Rücksicht auf die
modernen Probleme erzieherischer Praxis erstreben die Vorträgeeine Klärung der Grundbegriffe kathol. Erziehungstheorie und
die Hinausstellung der kathol . Erziehungswerte.

Die Vorträge beginnen jeweils um 9, ^ 11, ^ 4 und 6 Ubr.
Alle an der Jugenderziehung beteiligten Kreise, besonders Geist¬
liche, Lehrer und Eltern , sind freundlichst eingeladen . Eine Teil¬
nehmergebühr wird nicht erhoben ; die Kosten werden durch frei¬
willige Beiträge gedeckt . Auswärtige Teilnehmer mögen sich
zwecks Unterkunft und Verpflegung an Herrn Prof . Schwall,
Mannheim , Cbarlottenstr . 7, wenden.

Am Zustandekommen dieser pädagogischen Tagung sind vor¬
nehmlich interessiert die Vereinigungen kath . Religionslehrer,
Lehrer und Lehrerinnen , sowie die Präsides und Führer kath.
Jugendorganisationen von Mannheim , Lubwigshafen und Um¬
gebung.

Der vorbereitende Ausschuß:
M . Schwall, Professor Franz A . Baro

Bezirkspräses . Sauvtlehrer.
Dr . K . Samstag.

Bückertisck.
An dieser Stelle werden sämtliche unverlangt eingehenden Bücher angezeigt. Besprechung

erfolgt nach Möglichkeit . Rücksendung findet unter keinen Umstcnden statt.

Sämtliche hier besprochene Bücher sind durch die Buchhand¬
lung „Unitas " in Bühl (Baden ) zu beziehen.

„Der I u g e n d o n k e l", Zeitschrift für Kinder , mini¬
steriell empfohlen. Preis pro Jahrgang RM . 2.40 ; dafür wer¬
den 24 Hefte geboten , je 10 Seiten stark : Druck auf feinstem,
holzfreien Papier : jede Nummer enthält eine Kunstbeilage,
abwechselnd in Vierfarben - und Kupfertiefdruck. Verlag .Ars
sacra ' Josef Müller , München 13, Friedlichste . 18.
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Diese vorzüglich geleitete und hervotragend schön ausge¬
stattete , aber leider noch viel zu wenig bekannte Kinberzeit-
schrift verdient als wertvoller Miterzieber in Schule und Haus
nachhaltigste Unterstützung. Der verflossene Jahrgang enthält
eine Reihe hübscher Erzählungen und Märchen, dazu fast in
jeder Nummer ein lustiges Kasperlspiel und Anregungen zu
allerlei Bastelarbeit . Der Bildschmuck ist> wie bei einem Ver¬
lage vom Rang „Ars sacra " nicht anders zu Erwarten , vor¬
bildlich.

Erzählungen sür Kinder aus dem Leben hl. Menschen.
Von einigen Lehrerinnen.

Innerhalb dieser neuen Sammlung sind im Verlag Lau¬
mann , Dülmen bis jetzt in gleicher Aufmachung zum Preise
von 40 Pfg . erschienen:

Der selige Johannes Bosco Aus Kindheit und
Jugend des sel. Johannes Bosco.

Es war ein kleiner Hirtenknabe. Interessante
Züge aus dem Leben des sel. Don Bosco.

Wenn Gott ruft. Der hl . Philippus Neri.
Die Rose von Lima. Die Rose von Lima.
Grafenkrone — Dornenkranz. Der HI . Stanis¬

laus Kostka.
Erst Brotträger — dann Christus träger. Der

bl Klemens Hofbauer.
Geist Christi. Der hl. Franz von Sales.
Sieg der Sanftmut. Die liebenswürdige Tugend des

hl - Franz von Sales.
Umschlagzeichnung und Scherenschnitte von Paula Maria

CrassS.
Jedes Büchlein 32 Seiten mit buntem Umschlag und meh¬

reren Bildern kostet nur 40 Pfg . und bringt der Jugend in¬
teressante Züge aus dem Leben hervorragender Gottesfreunöe in
einer erzählenden packenden Form.

Vom Schweigen in den Tod. Kaplan Faulhaber,
ein Blutzeuge des Beichtsiegels mit 7 historischen Bildern . 8°.
119 S . Dülmen in Wests . 1932 . Laumann . Geh . 1.— Mk.

Schildert ergreifend das Dulderleben eines kath . Priesters
aus Glatz, der vor 175 Jahren als Märtyrer des Beichtgeheim¬
nisses starb . Faulhabers Leben ist das strahlende Vorbild , wie
der edle Mensch zu seinen Pflichten steht und verdient der
Gegenwart vor Augen geführt zu werden . Das Büchlein gibt
die strenge historische Darstellung des blutigen Geschehens vom
Jahre 1757 , bas sich an die Namek FouauS und Friedrich II.
knüpft . Mit historischen Bildern.

Ger hart Hauptmann. Zu seinem siebzigsten Ge¬
burtstag der deutschen Schule öargestellt von Max Kretschmer.
Langensalza 1932 . Julius Beltz. 72 S . 1 .35 Mk.

Ein Verehrer und Kenner des Dichters schildert in dieser
Schrift Leben und Schaffen Gerhart Hauptmanns . Sie bietet
dem Lehrer die Möglichkeit , ein mit Einzelzügen lebendig aus¬
gestattetes , packendes Bild von der Persönlichkeit Hauptmanns
zu entwerfen.

Vom gleichen Verfasser erscheint ein Lesebogen lNr . 07) :
Ein Tag mit Gerhart Hauptmann. 0 . 11 Mk.
Kretschmer war es vergönnt , persönlich den Dichter in seinem
Heim Haus Wiesenstein kennen zu lernen . Das Heftchen erzählt
diese Begegnung . Schließlich sei noch bingewiesen auf den
Lesebogen Nr . 23 v . „Neuere schlesische Dichter"

, der eine Aus¬
wahl Hauptmannscher Dichtungen enthält (0 .22 Mk . ) .

Michael Pfliegler , Die pädagogische Situa¬
tion , Gedanken zur gegenwärtigen Lage reli¬
giös e r E r z i e h u n g. 8°, 220 S . . kart . S . 7 .50, M . 4.00 . 1932,
Verlagsanstalt Tyrolia , Jnnsbruck -Wien -München.

Der Erzieher und Lehrer steht vor seiner Aufgabe immer
in einer ganz bestimmten Zeit . Seine Arbeit ist im hier und
heute zu leisten . Von daher stehen viele Fragen auf . Ist die
Seele der Schüler sozusagen eine unbeschriebene Tafel , auf die
einfach die Schrift Gottes übertragen wirb ? Oder ist die Tafel
schon beschrieben ? Was steht auf ihr ? Kommt die schon vor¬
handene Beschriftung der religiösen Formung entgegen oder wird
sie behindert von ihr?

Die Antwort auf diese Fragen zeichnet die pädagogische Si¬
tuation , in der sich heute Erziehung und Unterricht abspielen.
Pfliegler hellt zunächst in den Kapiteln „Die geistesgeschichtliche
Lage der heutigen Jugend " und „Zur Erziehung der heutigen
Jugend " die Lage auf, verweist insbesondere auf die zeitge¬
schichtliche Gefahr , den Relativismus , untersucht die biologischen
Voraussetzungen der Erziehung und insbesondere bas Problem
der sexuellen Erziehung . Im Kapitel „ Jugenöführung an den
höheren Schulen" umreiht das Buch zunächst den Begriff der

Führung , zeigt ihre Aufgabe im Religionsunterricht und außer-
balb der Schule und spricht über die wirtschaftlichen und gesell¬
schaftlichen Entscheidungen im Religionsunterricht . Im Schluß-
kapitel beschäftigt sich der Autor mit dem Problem der „Gebil-
öeten"-Seelsorge , die er freilich mehr als „Flihrer "-Seel-
sorge gefaht wissen will.

Der Führer der „Neuland " -Jugend sieht klar die geisti¬
gen Strömungen , aber auch ihre gesellschaftlichen und materiellen
Hintergründe und faßt sie knapp und deutlich . Dem Lehrer und
Erzieher hellt das Buch die „pädagogische Situation " auf und
schafft ihm so die Möglichkeit, auf lebendigen Tatsachen zu bauen
statt auf irgendwelchen konstruierten Schemen -Menschen.

G . Hoischen , „Methodische Winke "
. Zweite ver¬

besserte und ergänzte Auflage . Verlag F . u . F . Kamp , Bochum.
Preis 2.— RM.

Das von der Lehrerschaft wegen seiner praktischen Gestal¬
tung so gern aufgenommene Merkchen von G . Hoischen bat nun¬
mehr eine neue Auflage erhalten.

Die Erfahrungen im Sütterlin -Schreibunterrichte können
als abgeschlossen erachtet werden . Daher sind manche problema¬
tische Ausführungen gekürzt. Insbesondere hat bas Merkchen
durch zwei neue Kapitel , betitelt : „Der methodische Aufbau
einer Schreibstunbe" und „Lehrplan für den Schreibunterricht
in den vier Jahren der Grundschule" eine wertvolle Erwei¬
terung erfahren.

Besinnliches für Kirche , Heim und Reise. Von
? . Hyacintbus M . Hanser O . ? . 1932 . 01 S . 8". Geheftet
00 Pf . ( Buchverlag Germania A . -G ., Berlin SW . 08.)

Dieses neue Büchlein des als Prediger weithin bekannten
Dominikanerpaters bringt in rhythmisch - melodischer Sprache
ernste Gedanken für das Seelenleben , die der Verfasser durch
bisweilen eingefügte Lebenserfahrungen für unsere Zeit passend
plastisch und packend öarz.ustellen versteht. Es sprechen aus ihnen
nicht nur reiche , weltverbundene Erfahrungen , sondern auch eine
tiefempfundene Herzensgüte des Seelsorgers . Diese Scheren¬
schnitte aus dem weiten Gebiete der Seelenkultur bieten jedem
Strebenden neue Seelenstärkung , wie auch Führung und An-
le -tung zu einer rechten Lebensauffassung und Lebensgestaltung.
Mochte bas Büchlein, wie es in seinem Titel zum Ausdruck
kommt , unter besinnlichen Menschen weite Verbreitung finden.

Geschichtunterricht im neuen Geiste. Teil VI:
Neueste Geschichte ( 1789 —1871 ) . Preis brosch. RM . 0.50,
geb. RM . 7 .85 . Verlag Julius Beltz , Langensalza.

Inhalt:
Die wissenschaftliche Einleitung:
Die Zeit der groben Volkserhebungen / Die Zeit der Ent¬

täuschungen und neuer Ausblicke /Die Zeit neuer Statengrün-
öungen.

Die Erzählungen:
George Washington / Die Französische Revolution / Napo¬

leon , der Herr Europas / Unter der Franzosenberrschaft / Die
Zeit der Befreiungskriege / Der Freiherr vom Stein . Um Ein¬
heit und Freiheit / Friedrich List und die neue Zeit / Segen
und Fluch der Maschine / Die Volkserhebung von 1848 / Abra¬
ham Lincoln . Die Einigung Italiens / Der Aufstieg Preußens
/ Der Krieg von 1870/71 / Bismarcks Reichsgründung.

Wie die vorangehenden Bände , so gibt auch dieser 0. Teil
in einer wissenschaftlichen Einleitung einen Ueber-
blick über den Zeitabschnitt , die Persönlichkeiten und Menschen¬
schicksale . Die „ neueste Geschichte" — wohl begründet — läßt
der Herausgeber einsetzen mit der Französischen Revolution , die
ja über Frankreich hinaus die Entwicklung eines jeden Landes
beeinflußt hat . Eingegliedert in die eigentliche deutsche Geschichte
sind eine Reihe von außerdeutschcn Stoffen , damit die Schüler
auch die großen weltgeschichtlichen Zusammenhänge kennen lernen:
Die Hauptereignisse aus dem Werdegange der Vereinigten Staa¬
ten und aus der neuesten Geschichte unserer großen Nachbar¬
völker in Europa werden auch in der Volksschule wenigstens
anklingcn müssen.

Der Hauptteil des Bandes enthält die oben angeführten
Erzählungen. Es bedarf wohl keiner besonderen Beto¬
nung , daß die Erzählungen des VI. Bandes methodisch sich auf
den gleichen Grundsätzen aufbauen.

Werbet für die Bad. LehrerzeitW!



Seite 27g Basische L e h r e r ? e i t u n g Nr. 39/40

Zur » es . « ea «V1un » r Am 22 . Oktober
erscheint keine Zeitung.

Schriftleitung.

Dereinskalender.
Bezirkskonferenz He iöelber g . Samstag , Sen

1 . Oktober 1932 nächste Zusammenkunft . Beginn M Ubr in
Ser Harmonie . T .-O - : 1 . Referat : „Methode und Methodik.

"
Drechsler. 2. Verschiedenes. Der Vorsitzende.

Konferenz Jagstgau. Am Mittwoch, den 12 . Ok¬
tober findet um 3 Uhr im „Adler " in Oberndorf eine Konferenz
statt. Tagesordnung : 1 . Herr Kettmann : Kritik der Kritik . 2.
Herr Eberhard : Der liturg . Kurs in Lauda . 3. Besprechung
der Winterarbeit . Frd . Grutz Singler.

Geschäftliches.
„Auch zur nächsten Preuß .-Sliöö . Klassen-Lotterie , deren 1.

Klaffe bereits am 21 . und 22. Oktober ös . Js . stattfindet , kom¬
men 348 OM Gewinne und 1MO Prämien zu je NM . 3000.— —
RM . 300 OM .—, zus über 114 Millionen RM . zur Verlosung.Der bisherige Lospreis ist geblieben. — Näheres bitte aus dem
Inserat vom Staat !. Lotterie -Einnehmer Stürmer , Mannheim,O 7, 11 sfrüher Strahburg i. Elf . ) zu ersehen."

Beilaaen - Hinweis.
Sieben Druckfehler haben sich in einen Prospekt der FirmaHans Beyer , Buchhandlung G . m . b . H . , Stuttgart eingeschli¬

chen , der unserer heutigen Nummer beiliegt . Wer sie findetwird belohnt. Mehr noch reizt das Bücherangebot selbst , dennes enthält viele erstaunlich billige, gute Werke u. a . eine aus¬
gezeichnete Literaturgeschichte der Gegenwart für nur Mk. 2.451
Unsere Leser werden sich solche Gelegenheit sicher nicht entgehenlassen.

-Z- L/SSL8
//n öst/'sss ,o/? SX

x/. s.-i/a-W-M -lso.-.'"
Ltte/e TtLMio Hz

KAPfL Haushalt -Mischuno,
Pft ». 1.95, Guatemala -Mischg.
Pfd . 2.30, Hochland-Mischg.
Pfd . 2.60. Tägi . fr . Eigene
Röster . Kaffeelager Schröder,
Hamburg 8 II, Kl . Reichenstr .5
3 Pfd . frei Hau «, Nachnahme.

Frische bayerische

Weier
in Kisten zu 360 oder 640
oder 720 Stück liefert btl«
ligst an Lehrer gegen 14
Tage Ziel . Verlangen Sie
Offerte.
^osek 8plv8, Straubing.

Darlehen
Beamte und Angestellte
erhalt . Geld ohne vor¬
her Kosten u. Vorschüsse
-« zahlen ; reell,diskret,
Ratenrückzahlung.
Hilger » Düsseldorf
Vulkanstraße 12

vergibt »ebnell , ckiskret oboe
Vorkosten

Kaiser V îlbelmstrasse 51.

ssidt
kranken- Ssnii Itürnders

4 . -6-, Illr « b «rn -8.
» »« «EsarHen

liefert schnell und billig
Druckerei Umtos, Bühl.

Hervorragende Qualitätsweine.
5 Fl . 30er Ober-Zngelheimer Burgweg , weiß5 Fl . 31er Gau -Bickelheimer Wiesberg
5 Fl . 30er Niersteiner Rehbacher Sieig5 Fl . 30er Ober-Zngelheimer Rotwein

liefere ich zu Mk . 16.50 ohne Glas und Kiste ab Ingelheim.
Ferner Faßweine , weiß und rot von 75 Pfg . und 30 Liter an.

Ratenzahlungen gestattet. — Preisliste umsonst.
Lus . Killt, » , Weinbau und Weingroßhandlung,

Ober-Ingelheim a . Rhein , gegr . 1889.

«sin «Mo. üs 1» lsge mmkUiiiüiiiüirue strovk!
Linen anerkannt vuailsi vollen Lebutr unck
ZroLs llsilkrLtte ^s ^sn ^ dnabme der 8sk-
kralt . ^ .nAsalei .cksn , ^.uZenkataribs nnck Lnt>
rünckunASn, LrlNentraKsn etc . bieten LuKSN-

solbLcksr LkkÜ ^ -811.0 ^ 8 v .ki. Patent.
Preis komplett LIK. 6.— franko.

nie uiisaer «inaensui knirünüung!
Lmpkodlsn von llnlvsrsltäten , ^ .uKSn-

Lirten , v . ülnäsaburA unä private.
Prospekts Kratls änrev Augendeil - AIIersbergt . Ls^

bss/r/nm/ er^ä////c ^ r/r a//en r/urâ , a/a iVrec/er/aK-s

w « r sieb kür plomöopstdis unck Sioebsmis intorssaisrt , vsrisngs lcosisnlo » unci unvsr-bincktieb prsisllstsn unci sufklärsnc !» Lebriflen ckureb:

6egrüncke1 1866^ - - ^
Ssin « »NsgsndsIssUgungl

wird klar u . hlingend durch tpütllsiiSl V, KSiiMt 'i
Lk » L' LfSlSSFar ? reiz IAK . 2 . 25 krsnho

Uris iSsst « Voi d̂sugungsinittsI
gegen UsIe - IlsSsnnk.

Viele lVovken neivkenil!
WlllM Ul . »SllMk. «WKlll S. 1» . 12.

lim « !
'

90 xr Silbsr-^ nklsKs
—. . . . — , mit 50 öakrs Oarantie
vLpekiep kexucl ! nnä

Massiv . LebtLilber800,000
» icliska ngIIg. klok/lieim 11. . ..

°L "76

Inseriert in der Bad . Lehkerzeitnng.

Sueken 8ie Oelcl?
Personalkred . (kurz u. langst .), Entschuldg. Darl .. Spar -Darlehen.
Vorkostensteie Beamtenkredite. Hypotheken t. jed. Höhe. Reell
und diskret . Näheres durch:
Vk . I-suvS , Slsgilvknng 2 , Moltkestr . 8

»ckv - cd - i , üb - isasii - v^ i- i
* 5t ! MM6

bt°. «r ^ usapracke
Vortrag Ikünatleriacber

-Vuakuntt u. Onterricbt : ^ l*vldu >*g >. 8p », Luüatr. 7.
aucb in cken perlen . l .edrgavge kur Qruppen û. Vereine
»u K »«»« » t» N ^. ptiil . lVsNenIlukIinsinn
Dr . Schede 's Kindersanatorium

Whk a. F ., Schult ., Kletnk., Säugl.
Ganzjährig, Herbst- u. Winterkuren . Direkt am

Strand Mäßige Preise. Prospekt.
Bescher und Leiter : Kinderarzt Dr. Schede.

Waldsanatorium Falkenerk
Braunfels » Lahngebirge,

heilt Nerven -, Stoffwechsel ' , Herz - und Frauen¬
leiden . Neuzeitliches HauS , moderne Bäderanlagen.
Bad derBlutiväsche . Tarminnenbad,Nervenmassagen.
Vorzügliche Diät , mäßige Preise . Herrliche Lage.

0»». m»ek. Qlüolr.

I Lurkaus loUIrnoos
(NsS . SvkmanLMsI «!)»

-8 Ounzenkschsrrt und «tastl zxepr. Lcbrveoter im llsuoe.
klöntzen - und Lneninothornr - öellsndlunz nrv . — bändern
eingerichtetes kdsur , geschützte lliegehsllen , Osrtensnlsxen.

226 Prospekt ckurcli Lesilrer dl. KiÜIinx.

I'rLunsee,'Villa „kMdl-

wit u. okne Pension , porckert
prosp . u . Kekerevr. käklsvßsk.

Wervet
für die

Bad .Lehrerzeilung!

/ ^ pfelviein
slSotioir ^visn

Âpfelssfk
liefert

«srl IIiII, äciiew s. s.

„Darlehn"
« °/« I P. a. Rückz l8 Mon..raten, ohne Dordosten Liskr,,über l Mill. RMK. bereits
vergeben, Bertr . ges. Rückp.

SS P -g . erbeten.
creditieseilschast für Seamte u.
üngestettle m.b.tz, SeschäftssteUe

gerne , lioonstr . I.

^ raoteeaveelckz . ^ »lüieiche

629 m ü . et. IVt., voller Pen¬
sionspreis kei vier kratti'xenbtstrtLettea tm t s^e Z Kbl.
Verlangen 8ie meine prosp.
I.»» llk-N»äolisna 8ciirsmm,

«leuen8 » ri,- l>l»rl,tleu,,it

Barkredite
Bvrkostenlos in wenigen Tagen.
Se,t Zähren anerkannt reell.
Tausende Dankschreiben und
Auszahlungen.
Kheinischeverwallungsgestklsch.
m. b. h ., Köln, Seethovenstr . Z.

Ilmenau u. Th.
(Goethestadt ) mitherrlicherUm¬
gebung . Herz und Nerven stär¬
kend. Behaglichen und preis-

Hau » Reicherdt.

„8l! l! IIilI - llI!iIl8"
«kr « yllSlItSU -stsrisrlkllngs.

Probe 2A 8t . su kAfl . 4.—

». kötunk̂ LLn
Berlin ^.iebterkelcle Z.

kkSmtkMkljitk
bis 1 Monatsgehalt,
in wenigen Tagen
keinerlei Borkosten, da
ich reiner Selbstgeber
bin . Rückporto.

Iris Anderlohr. Köln
Benloerstraße 23.
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